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Zur Futterkri
Wenn mnicſit Dißtatur, GSomnm MAocfſition

ſlers Dr
Sein neuester Anbiederungsversu m Er ist zur Regierungstenanme

beeren Und was hält der Reichskanzier von Gleser Liecbeserktärung?
Hitler und Hugenberg ſind ſeit dem finanziellen

Niedergang ihrer Betriebe und Organiſationen von
einem außerordentlichen „Drang nach der
Futterkrippe“ beſeelt. Aus dieſem Grunde
nimmt Hitler neuerdings ohne jede beſondere Ver
anlaſſung zu „Gerüchten“ über ein ſogenanntes, von
rechts geſtütztes Konzentrationskabinett Stellung.
Seine Preſſeſtelle bemerkt dazu:
„Es würde nicht etwa dem guten Willen ent

ſprechen, ſondern lediglich der Ausdruck einer inne-
ren Notwendigkeit ſein, wenn die

Zentrumsregierung Brüning wie man be
hauptet ihre Fühler nach rechts ausſtreckt,

um das Terrain nach dieſer Richtung hin zu ſon
dieren. Denn darüber ſind wohl alle politiſch den

ig, daß ohne die kompakten, ſtarken
n Kräfte, die ſich heute lei

Nach dieſer Einladung an ſich ſelbſt kommt Herr
Hitler zugleich der Appetit, indem er Brüning ſeine
Forderungen wie folgt präſentiert: „Wenn die Re
gierung Brüning etwa der Meinung ſein ſollte, daß
der Ausgang des Volksentſcheids einen pſychologiſch
günſtigen Zeitpunkt darſtellt, um uns goldene
Brücken zu bauen und zum Eintritt in ein Kongzen-
trationskabinett, auf das wir keinen unſerer Stärke
entſprechenden Einfluß haben, um der deutſchen Po
litik endlich die Wendung zu geben, die das ganze
Volk erwartet, dann würde ſie die Lage falſch ein-
ſchätzen. Die Vorausſetzungen, die die
NSDAP. an eine Regierungsbjldung knüpft und die
ſie von einer Regierung im Reiche fordern muß,
in der ſie führend beteiligt iſt, ſind bekannt. Es ſind
Vorausſetzungen, die wir ſtellen müſſen, um der
Klarheit, Zielſicherheit und Ehrlichkeit willen.“

Welcher Art dieſe Vorausſetzungen ſind, ſagt
Herr Hitler nicht. Aber daß er bereit iſt ang

und Erneuerung der Ration undenk- der Klemme, jn der er eiin v Vahtt n den Wein v ehe in

Alle Welt fragt ſich:

„Warum dieſe plötzliche Bereitſchaft?“

Von halbamtlicher Seite wurde in Erwiderung
darauf erklärt, daß Hitler vom Reichskanzler weder
offiziell noch inoffiziell um eine entſprechende Stel
lungnahme gebeten worden ſei. Tatſächlich weiß er
vor Schulden nicht ein noch aus, ſo daß er von
ſich aus lieber heute als morgen ohne die großen
„Vorausſetzungen“ an der „Berliner Futterkrippe“
Platz nehmen möchte. Ja die Pleite iſt ſo groß,
daß er bereit wäre, dieſes „Opfer“ gar ohne Hugen-
berg oder wenn es ſein muß, ſelbſt gegen ihn zu
bringen.

Jmmerhin iſt wohl die Frage erlaubt, ob nie
mand, der einem der Reichsminiſter naheſteht, dieſer
Tage in München war oder noch in München
weilt. Wir betonen, weder im offiziellen noch im

a W Auftrag, aber
nicht ganz ohne jede Kenntnis des Reichskanzlers
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Ihre Stabllislierung für 6 Monate fur die Bascier Kenterenz
Die Baſeler Beratungen der Finanzſachverftändi!

gen und Bankiers ſtehen vor dem Abſchluß. Das
Hauptergebnis wird die Stabiliſierung von etwa

Dauer von 6 Monaten ſein.
Das Studienkomitee empfiehlt Deutſchland in

ſeinem Bericht die Durchführung ſtrenger Sparmaß-
nahmen, das gleiche wird allen anderen Regierun
gen aufgegeben. Alle Regierungen werden in dem
Bericht zugleich nachdrücklich auf die Notwendigkeit

einer Verſtändigungspolitik hingewieſen,
damit endlich eine politiſch ſtabile Lage geſchaffen
wird, die die erſte Vorausſetzung für die wirtſchaft
liche und finanzielle Geſundung und für die Wieder
herſtellung normaler wirtſchaftlicher Beziehungen
ſei. Die Empfehlungen des Studienkomitees wer
den ſich auf insgeſamt drei Punkte beziehen. Die

Stabiliſierung der kurzfriſtigen Kre-
dite, die nunmehr geſichert iſt, beſondere Maßnah-
men Deutſchlands zum Zwecke der Sicherung des

finanziellen Gleichgewichts und Hilfsmaßnahmen
der anderen Regierungen, die geeignet ſind, Deutſch
land bei der Herſtellung ſeines finanziellen Gleich
gewichts zu unterſtützen und ihm über die Ueber
gangsperiode zwiſchen der Jnkraftſetzung dieſer
Maßnahmen und ihrer praktiſchen Auswirkungen
hinwegzuhelfen. Die Mitglieder des Studien
komitees ſind der Meinung, daß, falls die Reichs
bank allein nicht helfen kann, die anderen Regie-
rungen an ihre Stelle treten und der deutſchen Re
gierung die Möglichkeit geben ſollen, die

Sanierung mit Hilfe der ausländiſchen Bankiers

i ü durchdurchzuführen, die aber ohne Unterſtützung

die Regierungen nicht die erforderlichen Kredit
operationen durchführen könnten.

Der von den Bankiers fertiggeſtellte Bericht wird

am Dienstagnachmittag in einer Sonderſitzung un
terzeichnet werden. Der Bericht umfaßt etwa 5000

Worte. Er wird zunächſt in franzöſiſcher und in eng
liſcher Sprache abgefaßt und ſpäter in deutſch bzw.
italieniſch überſetzt werden. Die Frage, ob alle
Teilnehmer an den Beſprechungen den Bericht un

it in der Wirt
ſchaftspartei

Eine Wahlkreiskonferenz der Wirtſchaftspartei
WeſtfalenSüd nahm gegen den gegenwärtigen

Parteivorſitzenden dieſer Organiſation, Dre witz,
eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt:

„Der ſeit Monaten währende Führerſtreit iſt für
die Partei untragbar geworden. Die Wahlkreiskon
ferenz des Wahlkreiſes WeſtfalenSüd fordert daher
einſtimmig vom Parteivorſtand die Einberufung
einer Reichsausſchußſitzung bis zum 10. September,
und zwar zu dem Zweck, die beiden ſtellvertretenden
Vorſitzenden mit der einſtweiligen Leitung der Par
nen betrauen, um deren Einheitlichkeit herzu
tellen.“

Wo Herr Bäckermeiſter Drewitz auftritt, fällt er
mit Glanz durch.

Der Sparausſchuß der Arbeiterregierung hat am
Montagnachmittag damit begonnen, die Sparvor
ſchläge der einzelnen Reſſorts und die von den
Sachverſtändigen des Finanzamts bezifferten Ergeb
niſſe zu prüfen. Er wird wahrſcheinlich am Diens

ſchen Möglichkeiten für dieſes Programm ſondiert
werden. Das wird in der Weiſe geſchehen, daß zu
nächſt einmal mit der Exekutive Fühlung genommen
wird. Anſchließend ſollen die Führer der Oppo
ſitionsparteien gehört werden.

7

E. L. Halle, 18. Auguſt.
Die bürgerliche Preſſe Deutſchlands berichtet in

den letzten Tagen viel über die engliſche Finanzkriſe.
Töricht, wenn ſich in dieſe Berichte ein leiſer Ton
der Schadenfreude miſcht und Lüge und Demagogie,
wenn einzelne Blätter die Dinge ſo darſtellen, als
wenn die Arbeiterregierung Sparmaßnahmen einzig
und allein auf Koſten der breiten Maſſen
durchzuführen gedenkt. Weshalb nämlich die ganze
Oppoſition der deutſchen Sozialdemokratie gegen die
unſozialen Notverordnungen der Brüning-Regie-
rung, weshalb der Widerſtand der Gewerkſchaften
gegen neuen Lohn und Sozialabbau, wenn ſelbſt
eine ſozialiſtiſche Regierung in England zu ähn-
lichen Maßnahmen greifen muß, um das Gleich-
gewicht im Staatshaushalt herzuſtellen.

Jn Wirklichkeit liegen die Dinge doch etwas
anders. Bisher hatte die Arbeiterregierung ein

terxeichnen, iſt noch offen.

wurden neit Steinen beworfen; ſtellenweiſe kam eß

ſogar zu Plünderungen. Die erregte Menge ver
ſuchte, ein Kloſter zu ſtürmen. Der Polizei gelang
es erſt, die Herrſchaft in der Stadt wieder in die
Hand zu bekommen, als Verſtärkungen aus Belfaſt
und Ulſter eintrafen. Obwohl die Polizei alle wich
tigen Teile der Stadt beſetzt hält, flackern die Un
ruhen immer wieder auf.

Jn einem Bericht der „Times“ aus Dublin wird
darauf hingewieſen, daß die politiſchen Extremiſtex

im iriſchen Freiſtaat kühner geworden ſind. Jn
großen Teilen Südirlands finden geſetzwidrige
militäriſche Ausbildungen ſtatt. Die Regierung
des iriſchen Freiſtaates ſieht dieſe Lage als ernſt
an. Möglicherweiſe wird das iriſche Parlament
noch vor Ende der Sommerferien zuſammenberufen
werden. Man vermutet, daß es in gewiſſen Fällen
der Erſetzung von Geſchworenengerichten durch
Militärgerichte zuſtimmen wird.

Dem Andenken

h Luthe r.Am 20. September wird zum Andenken für den
vor 10 Jahren ermordeten früheren Reichsminiſtes
der Finanzen, Matthias Erzberger, vor dem Kur
haus in Griesbach im Schwarzwald, unweit der
Aareſtelle, eine Kapelle „Friedenskönigen“ gewerht
verden

Am 23. Auguſt, dem Tage der Ermordubergers, findet in Bibercch am Grabe e
deten Zentrumsführers eine Feier der Zentrums
partei ſtatt. Die Feier wird in Gegenwart der
Zentrumsfraktion des Reichstages vor ſg gehen.
Am Grabe Erzbergers werden u. a. der Vi
dent des Reichstages und ſtellvertretende V
der Zentrumspartei, Eſſer, das Wort nehmen.
Die Sogiaidemokratiſche Partei wird der zehn

jährigen Wiederkehr der Ermordung Erzbergers in
einer entſprechenden Kundgebung gedenken.

Dic Sparmaßnahmen der englischen Arbeiter
Defizit im Staatshaushalt durch Erhöhung der
Steuern, auch der Kapitalſteuern, vermieden. Aber
die Entwicklung der

Weltwirtſchaftskriſe reißt nun auch die eng
liſche Wirtſchaft und die engliſchen Staats

finanzen in den Abgrund.

In früheren Jahrzehnten ſtand England wirtſchaft
lich immer faſt unerſchüttert da, weil es Kohlen
lieferant und Jnduſtriewerkſtatt für einen großen
Teil der Welt war. Während des Krieges aber
wurden in den engliſchen Kolonien eigene Jn
duſtrien hochgezogen, um die Produktion von
Kriegswaffen zu fördern. Dazu entſtanden nach dem
Kriege in vielen ſelbſtändig gewordenen Staaten
noch eigene nationale Jnduſtrien und große bis-
herige Abſatzgebiete gingen ſo für England verloren.
Hinzu kam die Rationaliſierung, die auch
in England immer mehr Arbeitskräfte überflüſſig
machte, und ſchließlich auch die Umſtellung der
Weltinduſtrie auf Elektrizität und Petro-
leum, die für den

engliſchen Kohlenexport den Abſatz immer
ſchwieriger machte.

Die Folge war ſchließlich, daß der Umfang der
induſtriellen Produktion Großbritanniens immer
mehr verkleinert wurde. Jſt er doch um 14,1 Pro
zent geringer als in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Folgende Zahlen geben ein ſehr auf-
ſchlußreiches Bild über den Rückgang der indu-
ſtriellen Erzeugung Großbritanniens. Setzt man
für das Jahr 1924 die Zahl von 100 ein, ſo be
trug die Verhältniszahl im erſten Vierteljahr 1929

krise m Fngand
bei Eiſen und Stahl 114, während ſie im
erſten Vierteljahr 1931 nur noch 67,6 be
trägt. Jn der Bergwerks- und Stein
induſtrie ein ähnlicher Rückgang. Beträgt
die Zahl für das erſte Vierteljahr 1929 hier 102, ſo
für den gleichen Zeitraum 1931 nur noch 85.,3.

Dieſer Rückgang hat natürlich die

Arbeitsloſigkeit in England ungeheuerlich

geſteigert. u
Jm Verhältnis zur Bevölkerungsziffer Deu
lands iſt ſie in England weit höher als bei
Der Staatshaushalt wurde trotz aller Bemühungen
der Arbeiterregierung auf ſeine Balancierung
ſchließlich doch mit von den Auswirkungen dieſer
Kriſe erfaßt und heute hat

England ein Defizit im Budget von
224 Milliarden Mark.

Natürlich iſt auch in England nun ein ſchwerer
Kampf entbrannt um den Ausgleich im Etat. Um
Spavrmaßnahmen kommt auch England nicht herum.
Es iſt aber intereſſant, hier die Vorſchläge zweier
Sparkommiſſionen kurz zu betrachten, die von der
Regierung als Berater zur Behebung der Kriſe
eingeſetzt waren. Der Bericht der Macmillan-
Kommiſſion ſchildert den Preisſturz der Rohſtoffe
und eines großen Teils der Waren und ſieht hiexin
die weſentliche Urſache der Weltwirtſchaftskriſe. Er
lehnt jedoch den Vorſchlag der rückſtändigen Kapi
taliſten ab, die einen Angleich an den Waren
preisſturz durch radikalen Lohnabbanu her-
beiführen wollen. Nach dem Bericht wirkt ſich die
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doffe beſonders ſchlich für die Arbeiter
für den kleinen Mittelſtand und die Kleinbauern
aus.

u Gewinne erzielten jedoch die
Beſißer don S ungen, die auch
während der Kriſe hohen Zinſen er

hielten wie in der früheren wirtſchaftlich
beſſeren Zeit.

Das gelte ſowohl für die Rentengläubiger in den
einzelnen Ländern, wie auch für die beiden wich
tigen in kommenden Rentnernationen
Frankreich und Amerika, denen die übrigen
von der Wirtſchaftskriſe betroffenen Schußdner-
nationen auch jetzt immer die gleichen hohen Zinſen
und Rückzahlungen abgeben müßten wie früher.
Hooverjahr iſt hier ja keine endgültige Löſung. Der
Bericht fordert deshalb auch gerade auf dieſem Ge
biet eine Aenderung, nämlich eine ſtärkere Ab-
gabe von Geld durch die Gläubigernationen
zu verbilligten Zinsfätzen an die Staaten, die heute
in erſter Linie unter Geldmangel zu leiden haben

Der Bericht der zweiten Kommiſſion befaßt ſich
weniger mit dieſen grundſätzlichen Erörterungen.
Aus ihm ſpricht vielmehr dieſelbe rückſtändige An
ſchauung, die auch unſeren deutſchen Kapitaliſten
eigen iſt. Hier wird einfach eine Verminderung der
ſtaatlichen Ausgaben um die Defizitſumme vorge
ſchlagen, und zwar ſoll der größte Teil des Defizits
eingeſpart werden durch

Verminderang der Ansgaben für Ardeitsloſen
fürſorge.

Ferner wünſchen dieſe Herren Kapitaliſten noch Ge
haltskürzungen bei den Lehrern und Sol
daten. Eine Verminderung der Rüſtungs
ausgaben wird dagegen ebenſowenig vor

wie etwa eine Herabſetzung der in die
illionen gehenden Zivilliſte des Königs.
Wie wenig die bürgerliche Preſſe Deutſchlands

ein Recht hat, die in Ausſicht genommenen Spar
maßnahmen der Arbeiterregierung gegen die For
derungen der deutſchen Sozialdemokratie auszu
ſpielen, zeigt beſonders der Vorſchlag des engliſchen
Schatzkanzlers Snowden, der einen großen Teil
des Defizits ausgleichen will durch

Herabſetzung des Zinsfußes der engliſchen
Kriegsanleihe.

Dieſe hat einen Wert von 40 Milliarden Mark.
400 Millionen könnte der Staat einſparen, wenn
die Verzinſung der Kriegsanleihe um 1 Prozent er-
mäßigt wird. Snowden wünſcht ſogar eine Herab-
ſetzung des Zinsfußes um 2 Prozent. Die eng-
liſchen bürgerlichen Parteien und die Banken ſind
natürlich für dieſen Vorſchlag nicht zu haben.
Snowden, der jedoch in ſeiner Politik ſehr zähe iſt,
hat ſeinen Vorſchlag bisher aber nicht aufgegeben.
Jmmer wieder erklärt er, daß dieſe Zinsverminde-
rung ſozial vielmehrerträglicher iſt, als
die von den Kapitaliſten gewünſchte ſtarke Herab
minderung der Wohlfahrtsleiſtunger
des Staates

Das deutſche Volk könnte froh ſein, wenn es
einen Reichsfinanzminiſter von der ſozialen

Einſicht Snowdens hätte.
Eine Entſcheidung über die durchzuführenden

Sparmaßnahmen iſt in England noch nicht ge
troffen. Die Arbeiterregierung wird darüber mit
der Arbeiterpartei und ſchließlich auch mit der
bürgerlichen Oppoſition verhandeln. Das Ergebnis
dieſer Verhandlungen wird abzuwarten ſein, bevor
man ein endgültiges Urteil über die Kriſenmaß-
nahmen der Arbeiterregierung fällen kann. Zu
bedenken iſt dabei, daß die Arbeiterregierung
allein im Unterhaus nicht die Mehrheit hat,
daß ſie alſo zur Durchführung eines Spar-
pregramms auf die Mithilfe bürgerlicher Gruppen
angewieſen iſt.
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Wera Figner auch
Er hat in ſeinem Kerker mehrere Bücher wiſſen-
ſchaftlichen Jnhalts geſchrieben, auch eine Anzahl
Gedichte; beſſer als ſonſt einer ſeiner Leidens-
genoſſen hatte er ſeine Nerven bis zuletzt in der
Gewalt. Wie ſchwer es war, ſtandhaft zu bleiben,
ſchilderte er kürzlich in einer Moskauer Zeitſchrift.
Die wenigen Seiten bilden einen wichtigen Bei-
trag zur angenenpſychologie.

Gefangene, die zugrunde gingen.
Die in der Freiheit, ſagt Moroſow unter ande-

rem, nichts anderes nt hatten als ihre revo-
lutionäre Tätigkeit, hielten es nicht lange aus.
Nachdem ſie gewiſſermaßen ihren Erinnerungs-
ſchatz ausgeſchöpft hatten, waren ſie innerlich leer
und gingen an dieſer geiſtigen Leere zugrunde.
Entweder ſie verloren den Verſtand oder ſie nah-
men ſich das Leben, oder aber ſie begingen irgend
ein Diſziplinarvergehen, um erſchoſſen zu werden.
Die anderen aber, die wiſſenſchaftliche Intereſſen
hatten, insbeſondere vtrrerauf dieſe Weiſe Ablenkung fanden, kamen über die
Weg Jahre der Einkerkerung hinweg. Das
chrecklichſte war, daß die wahnſinnig gewordenen

Gefangenen nicht ſofort in die FJrrenanſtalt ge
bracht wurden, ſondern im Gefängnis verblieben
und durch ihr Verhalten die Nerven ihrer Kame
raden auf die entſetzlichſte Folter ſpannten. Die
ſchrien mit markerſchütternder Stimme, ſchlugen
mit den Fäuſten gegen die eiſernen Türen, daß es
in ſämtlichen 40 Zellen widerhallte.

Der Sejbſtmord der Revolutionärin Ginsburg.
Was Wunder, daß die junge Revolutionärin

Sophie Ginsburg dieſen Angriffen auf die Nerven

Ordnung in Deutſchland aufrecht zu erhalten.

und treten, um ihn zu beruhigen, ſo würde er ihm mit

an raucricier der
Scvering spricat am Sarge der beiden ermorgeten Supo Oere

Am Montagnachmittag fand in der Turnhalle

der Berliner Schutzpolizei die Trauerfeier
für die von Kommuniſten feige er mordeten

olizeioffiziere Anlauf und Lenk
tt. Bei der anſchließenden Ueberführung de

Särge ſäumten Hunderttauſende ehrfurchtgebietend

den Weg, den der Trauerzug nahm. Das arbeitende
Volk von Berlin gab deutlich zu verſtehen, wie es
über die Mörder vom Bülowplatz denkt.

An den Särgen, die von einem Meer von
Blumen umhüllt waren und von zwei grellen
Scheinwerfern aus dem Dunkel gehoben wurden,
hielten acht Polizeioffiziere die Totenwacht. Jnnen-
miniſter Severing ſprach feierliche Worte des
Gedenkens. „Die zwei Männer, an deren Bahre
wir trauernd ſtehen führte Severing aus
haben ihren ſchweren Beruf als Polizeibeamte in
vorbildlicher Weiſe erfüllt. Man darf nicht danach
fragen, wem dieſe Kugeln, durch die beide getötet
worden ſind, gegolten haben. Sie galten jedem von
uns, jedem überhaupt, der gewillt iſt, die Ruhe und

wegen, weil die beiden toten Offiziere ihre
Pflicht getan haben, ſind ſie ermordet
worden.

Es iſt richtig, daß wir in ſchweren Zeiten leben,
die durchaus geeignet ſind, auch die ruhigen
Köpfe zu verwirren. Die Verzweiflung iſt ein
ſchlechter Bundesgenoſſe und die Not ein

ſchlechter Berater.

Aber die intellektuellen Urheber, die in Wort und
Schrift erſt Stimmung für feigen Meuchelmord
machen, ſind auch für dieſe gräßliche und verab
ſcheuungswürdige Tat verantwortlich. Jch darf
wohl ausſprechen, daß wir nicht eher ruhen werden,

bis die feigen Meuchelmörder gefaßt

Ehrenwache vor den Särgen.

Beruner Schupo
alle Ruheſtörer der öffentlichen Ordnung
Sicherheit ohne Provokation,
Strenge vorgehen werden. Vom erſten bis z
lezzten Mann werden wir unſere Pflicht tun.

tet uns allem der Eid, den wir dem
geſchworen haben

Unter den Klängen des Liedes vom guten Ka

Trauerparade. Der Zug nahm den Weg zu
nächſt in Richtung Bülowplatz, wo der
Leichenwagen vor dem Hauſe des Hauptmanns
Anlauf drei Minuten lang hielt. Die Fahnen

Ehrfurcht lag über dem weiten

er vortätig war, iſt der, ſich hier eine neue Exiſtenz zu

meraden formierte ſich dann auf der Straße die ch

a auch die
ſchäfte hatten zum Zeichen a
Das gleiche Bild wiederholte ſich vor der
des Hauptmanns Lenk in der

ten Abend letztelauf und vent beendet.

We

ge des Anſchluſſes Anhalts an Preußen
liche Wandlung Zwar liegt

finanziell nicht die geringſte rſache vor, den An
ſchluß zu betreiben, wohl aber hält man es mit
Rückſicht auf die bevorſtehende Reichs
reform für notwendig und nützlich, ſich ſo
ſchnell wir möglich mit Preußen über den
Anſchluß zu verſtändigen.

Der gute Vermögensſtand Anhalts

bietet die Möglichkeit, noch im Wege der Verhand
lungen die wertvollen kulturellen Einrichtungen des
Landes in Form von Stiftungen zu ſichern,
während es mehr als fraglich erſcheint, ob die be
vorſtehende Reichsreform ſolche Sicherungen noch zu

laſſen wird.

Miniſter Franzen auf
Arbeitsſuche

Seit einigen Tagen befindet ſich der braun
ſchweigiſche Exminiſter Franzen in Kiel. Als
Grund ſeines Beſuches in Kiel, dem Ort, in dem

iner Miniſtertätigkeit als Amtsgerichtsrat

gründen. Franzen iſt anſcheinend von ſeinem Nazi
Miniſtergaſtſpiel in Braunſchweig geheilt. Jeden
falls glaubt er kaum noch daran, daß irgendein
anderes deutſches Ländchen ihn als Miniſter holen
wird, zumal das Dritte Reich doch noch etwas auf
ſich warten laſſen wird.

dent der rinz Sachſen hat die in Erfurt er
einende kommuniſtiſche Zeitung

Volksblatt“ auf 3 Wochen verboten. rb
iſt erfolgt weil in Aufſätzen der Nr. 188 dieſer
n die Juſtiz als Einrichtung des Staates

ſchimpft und böswillig verächtlich gemacht und

ſenkten ſich, dumpf wirbelten die Trommeln, ſtille

Des Der Rechtsanwalt und Notar Koch aus
ver Syndikus des Verbandes der Ber

pächter im Reichsſchuzbund Ver
pächter und Grunde iſt wegen großer

und unnterſchlagung
von über 20000 Mk. verhaftet vorden.
Koch ſpielte im wirtſchaftlichen Leben Braunſchweigs
eine große Rolle. Er war in mehreren Aktiengefell
ſchaften als Aufſichtsratsmitglied und bei den Orbis
Werken, einer chemiſchen Fabrik, als Vorſitzender des
Aufſichtsrats tätig. Selbſtverſtändlich iſt Koch ein

ſtramm nationaler Mann.
Ein Skandal bei der land wirtſchaftlichen Haupt

genoſſenſchaft in Stettin, wo ſtreng treudeutſche Di
rektoren und Prokuriſten Einfuhrſcheine nach Weſt

ſind. Und ich muß weiter ſagen, daß wir gegen

nicht gewachſen war und ſich die Pulsadern durch
ſchnitt. „Täglich gegen 10 Uhr morgens“, erzählt
Moroſow, „hörte ſie das wahnſinnige Brüllen des

en Tſchedrin, der ſich bald für einen
ären hielt, bald irgendein anderes Tier

und die verſchiedenſten Tierlaute nachahmte;
wiſchendurch wähnte er, der Zar aller Reußen zu
ein. Dieſes Brüllen dauerte ſtundenlang und war
von einem ſtändigen Hämmern gegen die Tür be

leitet. Dann folgte Grabesſtille, die einige Stun-
en ſpäter von dem unheimlichen Geſang des

geiſteskranken Konaſchewitſch Sagaidatſchny ab-
gelöſt wurde: „Vertrau dich mir an, mein ſchönes
Kind, ich will dich lehren, frei zu ſein.“ Nach dieſer
obligaten Einleitung kamen zwei oder drei Verſe
erotiſchen Jnhalts. Und dieſes ſelbſterfundeneLied des wahnſinnigen Sängers wurde immer und

immer wieder mit ſo lauter und ſo überzeugender
Stimme vorgetragen, daß man faſt den Eindruck
hatte, als ſtünde das ſchöne Kind vor ihm.“ Zudieſen Wahnſinnsſchreien geſellten ſich die Schläge

er die Tür ſeitens des völlig nervengeſtörten
opow und eine Zeitlang tat dabei auch voll

ſtändig geiſteskranke Pochitonow mit. Wand a
Wand mit dieſen geiſteskranken Kameraden lebten
nun die Geſunden.

Das Meſſer in der Hand des Wahnſinnigen.
Beſonders gefährlich drohte der Vorfall mit

Poliwanow zu werden. Eines Tages bekam Mo
roſow die Mitteilung, Poliwanow habe ein Meſſer
zu ſich geſteckt und erklärt, er ſei feſt entſchloſſen,
Hungers zu ſterben. Sollte jemand ſeine Zelle be

dem Meſſer den Garaus machen. Bald darauf er
ſchien der Feſtungsvorſteher und bat Moroſow, ſich
u Poliwanow zu begeben, da dieſer ſehr unruhig
ei. Moroſow wußte, wie gefährlich Poliwanow

während der Anfälle werden konnte. „Jch ſteckte
zwiſchen Bluſe und Bruſt einige dicke Hefte“, erPolt er, „ſchützte in derſelben Weiſe auch meinen

auch und ließ mich in Poliwanows Zelle führen.
Auf dem Tiſche lag in einem Buche verborgen das
Meſſer. Poliwanow näherte ſich mir; ſeine
Augenbrauen waren finſter zuſammengezogen,
ſeine Augen blickten wild bald zu mir, bald zum
Meſſer hin. „Weshalb biſt du zu mir gekommen?“
herrſchte er mich an; „du biſt ebenſo einer wie

deutſchland verſchoben haben, koſtet das Reich viele

wurde.
a 2

M

V reudeunts e päer3 32 v mn F Hurdertiauſende. Vorläufig ſehen obwohl die un
terſuchungen noch e ehe ſind unean

Betrügereien mit Einfuhrſcheinen in Höhe
s 000 M. zur Anklage

4 Monaten, während ſich die Betrügereien über
mehrere Jahre erſtrecken.

Mit einem Teil der Angelegenheit hat ſich be

welche Summen es ſich dabei handelt, geht aus den
verhängten Strafen hervor. Jn dem in Frage kom
menden Verfahren ſind Direktor Hahn mit 100 000,
Direktor Hagemann mit 75 000 und der Prokuriſt
der Genoſſenſchaft mit 35 000 M. beſtraft worden.
Alle drei werden ſich noch vor Gericht zu verant
worten haben.

alle die anderen. Jch werde euch zeigen, was es
mit mir zu ehe Moroſow J intinktiv, daß der leiſeſte Ausdruck einer Beunruhi-

gun ger Kataſtrophe u würde. Er ſetzte ſich
deshalb mit harmloſer Miene auf das Bett und
ſagte mit ganz ruhiger Stimme: „Jch bin zu dir
gekommen, um dir ein Gedicht vorzuleſen, damit
du mich auf etwaige Mängel aufmerkſam machſt“und reichte ihm das igi mitgenommene
Heft hin. „Du lügſt“, ſchrie Poliwanow, „du biſt
hierhergekommen, um mich zu beruhigen. Duweißt aber nur zu gut, was ich tun muß „Jch
habe nichts davon gehört“, ſagte Moroſow, und als
er ſah, daß Poliwanow keine Anſtalten machte, die
Gedichte zu nehmen, begann er, ſie ihm vorzuleſen.
Poliwanow lief von einer Ecke in die andere,
blickte bald auf Moroſow, bald auf das Meſſer,
allmählich ging ſein Atem tiefer und gleichmahiser,
die Falten auf der Stirn glätteten ſich, ſeine Augen
verloren den Wahnſinnsblick. Als Moroſow nun
ſah, daß der Anfall vorüber war, r er den
Kranken: „Was iſt mit dir?“ „Wenn ich einmal
in Freiheit bin, dann fordere ich Starodworſtki.“

Von Liebe und Verräterei.
Jn Poliwanows Worten lag ein tieferer Sinn;

man muß da an die Rivalitäten der Gefangenen
der Schlüſſelburger Feſtung denken. Es gab da
nämlich auch Frauen; ſelbſtverſtändlich kreiſten die
Gedanken der männlichen geren um dieſe
Leidensgenoſſinnen. Es entſtanden Eiferſüchte-
leien, ja Feindſchaften, unter Umſtänden kam es
auch zu ganz verrückten Vorſchlägen, die durch
dieſe nicht zu erwidernde Liebe verurſacht wurden.
So regte zum Beiſpiel ein Gefangener an, ſämt
liche Gefangenen möchten es derart treiben, daß
alle erſchoſſen würden.

Mit Starodworſtki hatte es noch eine beſondere
Bewandtnis. Es fiel auſ daß alles, was unter
den Gefangenen geſchah, v zur Kenntnis der
Beamten gelangte. Eines Tages ſtellte Moroſow
feſ daß es Starodworſki war, der den Verräter
pielte. Damals hatten er und ſeine Kameraden
bereits viele Jahre der Einkerkerung hinter ſich.Als die Feſtung aufgehoben wurde, fand man in

den Archiven tatſächlich Unterlagen für die Ver-
räterei des früheren Revolutionärs e t

uſſus.

Burgfrieden
Nachdem die Volksentſcheidler am 9. Jug

emmähli itert ſind, wollen ſie auV e An a rolein die Preußenburg eindringen. Otto Braun
hat ihnen bereits eine eindeutige Antwort
erteilt!

Wie nett n das doch ausgedacht:
F nd an das g. gelangen,händchen werfend in die Mod

Mehr kann man wirklich nicht verlangen!

Ein kleiner Unſchuldsengel ſtehtUnd t diskret an v z Türen,
Alfred, die Zeitungsmajeſtätgen die i eree üren!

F r dir n ganz brab,
nSo tritt r c e

Und ganz auf friedlich umgebügelt!

O Otto Braun, ruft man im J
Sei doch nicht gar ſo unverſöhnlich,
Verhärte bitte nicht dein Ohr,
Wir kommen ſchließlich höchſtperſönlich!

Wir haben eine Schlacht verloren,

Nun dich als M te e un geſhoren 2
Laß' uns nur ran! Laß uns nur ran!!

Doch Braun hört nicht auf die Sirenen,
Woraus der er wieder e
Selbſt bei ſchön geweinten Tränen
Fehlt den Marxiſten das Gemüt!

Kurt Kaiſer Blüth.

Auf drei Dingen die Welt: au eGerechtigkeit a vet en
7

Ihr habt nur euch im Sinn, Vergeßt euch und
habt die Welt im Sinn.

Buber („Das verborgene Licht“).

anno
Jm Staatsminiſterium in Deſſau

iſt nach Mitte gutunterrichteter Stelle
in der

n verboten. Der Oberpräſi
ThüringerSag Verket

die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet

Dieſe Betrugsfälle umfaſſen einen Zeitraum von

reits das Landesfinanzamt auseinandergeſetzt. Um



vorauszuſehen
ſchiedentlich davon

Bankenicrach in Halle

J

d

r d i

Dienstag, den 18. August

Der Nari- Ueberall
H. F. Lehmann steit Zehlungen ein Noch eine Bank m Gelahr?

Die Sparkassen sind
Was in eingeweihten Kreiſen ſchon längſt be

fürchtet wurde, tritt jetzt ein: Ein Bankkrach
Auf die geſtern berichtete

Zahlungseinſtellung des Bankhauſes Schön-
nach dem anderen.

lich t in Halle, das inzwiſchen das Konkurs
verfahren eröffnen laſſen mußte, folgte die
ſchon bedeutſamere Meldung von der Jnſol-
venz des Bankhauſes H. F. Lehmann.
Die Firma gibt das heute durch folgende Mit
teilung offiziell bekannt:

„Das ſeit 1788 beſtehende
a ch am 17. A

1 t geſehe 7n, ſeineund beabſichtigt, in Liqu harten
zu treten.

Bei der augenblicklich ſchwelichen Zeit in An

nen Grundbeſitzes und der ü Werte ſowie
des

Einzi der Außenſtände nur allmählich
Die Firma wird in Kürze ihren

ern eine Vermögensaufſtellung vor

Dazu berichtet ergänzend WTB., daß in den
letzten Tagen Stützungsver handlungen

t anderen Banken ſtattgefunden haben, die
aber anſcheinend noch keinem poſitiven Ergebnis
er haben. Die Urſache der Jnſolvenz dürfte

auf ein zu ſtarkes e en derAbhebungen zurückzuführen ſein, ferner auf
die Tatſache, daß ein großer Teil des Bankver
mögens nicht ſogleich S iſt und ſchließlich
darauf, daß eine Privatbank naturgemäß mehr
auf ſich ſelbſt geſtellt iſt, eine Stützungsaktion alſo

mit gewiſſen Hemmungen verbunden iſt.
4 Nach unſeren eigenen Ermittlungen war die

Kriſe bei H. F. Lehmann ſchon ſeit einiger Zeit
Hinter den Kuliſſen wurde ver

dar unkelt. Ausgelöſt wurdedie Jlliquidät durch einen infolge des Falles
Schönlicht geſtern

in Halle einſetzenden Run anf die Banken,

ſo daß ſchon erwogen wird, für Halle evtl. be
ſondere Bankfeiertage fürs erſte einzu
führen. Jnwieweit die Nervoſität der Bank-
kunden berechtigt iſt, vermögen wir, ſoweit die
Privatbanken in Frage kommen, natürlich
nicht zu ſagen. Immerhin dürfte wahrſcheinlich
ſein, daß auch noch eine andere halli-
ſche Bank, den Namen konnten wir noch nicht
erfahren, vor der Zahlungseinſtellung ſteht. Das
eine können wir aber mit aller Beſtimmtheit ver
ſichern, daß

die Sparkaſſen und öffentlichen Anſtalten auf
alle Fälle ſicher und liquid

ſind, von dem Bankenkrach alſo nicht berührt
werden. Das iſt ſogleich ein deutliches Zeichen

1931 g

nversehrt und sicher
dafür, wie ſo vieles ſicherer die öffentliche gegen
über der Privatwirtſchaft mit ihrem berühmten
„freien Spiel der Kräfte“ iſt. Die Anhänger der
letzteren dürfen ſich jetzt, wenn ſie in den Strudel
hineingeriſſen werden, nicht einmal beklagen, denn
ſie verfochten ja bisher immer das „freie Spiel

der Kräfte“ und bekämpften den Sozia-
lismus, folglich müſſen ſie auch die Gefahren
der unkontrollierten, unplanmäßigen Wirtſchaft
mit in Kauf nehmen.

Ueber den Fall Lehmann iſt noch zu ſagen,
daß, wie uns verſichert wird, die Wertpapier-
depots vollſtändig unverſehrt ſind und
den Einliegern zur Verfügung ſtehen. Dagegen
werden die Kunden des Bankhauſes mit ziemlicher
Sicherheit mit einem Verluſt rechnen
müſſen. Dieſe Kunden ſetzen ſich aus der „beſten“
Geſellſchaft, u. a. aus Kreiſen der Profeſſoren, zu
ſammen. Zu den Hauptkunden ſoll wohl auch ein
Verein mit 400 000 Mk. zählen.

Die Urſache der Jlliquidät von H. F. Lehmann
dürfte auch in größeren Verluſten aus Zu
ſammenbrüchen anderer Unternehmungen zu ſuchen

ſein. So iſt die Firma z. B. beim Konkurs der
Keſſelfabrik Melzer mit 200000 Mk. hängen
geblieben. Ein Status konnte noch nicht aufge
ſtellt werden, er ſoll angeblich noch aktiv
ſein. Es iſt allerdings eine unſichere Angabe, denn
das Vermögen der Firma iſt in der Haupt
ſache in dem großen Grundbeſitz und in Effekten

angelegt. Erſterer iſt heute infolge der ungünſtigen
Lage mit nur etwa 30 Prozent zu bewerten, wäh-
rend bei Effekten infolge der Börſenruhe die Kurſe
unſicher ſind und genaues nicht geſagt werden kann.

vielen Fällen aber unberufenen Leuten,
Wirtſchaftler nennen. Wenn man eine Wirtſchaft
aufbaut, ohne auf ihre Rentabilität bzw. auf die
Befriedigung des tatſächlich vorhandenen Bedarfs

ſchaftsführer auch nur ein wenig mehr univerſalen
Weitblick ſtatt fachlicher Beengtheit beſitzen würden,
dann müßten ſie aus ſolchen Vorgängen die
einzig u Schlußfolgerung zie
und durch ein beſſeres, ſyſtemvolleres Arbeiten u
Organiſieren erſetzt werden muß.

Feſt der Fungen und Alten
Sommerfeſt und Kundgebung der Arbeitsinvaliden

ie Ortsgruppe Halle des Zentralver-bar. gruben ekiden und
Witwen Deutſchlands veranſtaltete am
Sonnabend im „Volkspark“ unter überaus

lreicher Seteiligung der Mitgliedſchaft ſein dies
Gr mit einer Kundgebung verbundenes

ommerfeſt.

in den frühen NachmittaTrotz er et der Zeit hat

er eut, um vor all uZkler i Aedcer Zeit ſo arg gnittegen Anredt
auf ein wenig Freude zu verhe fen. Es gab Ver

ungen aller Art, urſteſſen, Spiele, Muſik,
Kaſperletheater, Karuſſell, Rut chbahn und manches

Am Abend

kamen die Gro r z 3
t ging im kleinen5 anzmuſik, komiſche Vorträge und ausge

ichnete artiſtiſche Darbietungen der Kunſtrad-heran Enzesberger. Während ſich
hier unten vor allem die Ju
anſtalteten die Aelteren

roßen Saalegroßen Sag eine Kundgebung.

mehr.

da noch in keinem Jatonte in ſeiner Rede un wen die Lage

m habe man

Der Gauvorſitzende e Schoenlank
r

eweſen ſei
ch zu einer

aditionellen Sommerfeſtes

die allgemeine La
Arbeitsinvalwie in dieſe m. Trotzde
ernſten Feier des tr

ſgehobenen Fürſorge (alſo

vem Recht. Das eigentliche
Saale vonſtatten. Da

gend traf, ver Le
im dichtbeſetzten zeichnete

entſchloſſen. Schoenlank dann mit einigen
Worten auf die üble

ging
de des „JB.“ und vor

allem des unrühmlich bekannten Bornhake ein,
deſſen ſchmutzige rleumdungen er beſonders
geißelte. Ex forderte die Mitgliedſchaft auf, gerade
in dieſer Zeit allen ſolchen Verleumdungen und
Spaltungsverſuchen mit ganzer Entſchiedenheit

r Redner wandte
dann gegen gewiſſe Forderungen des Deut

die per einer
ürſo aufzu

eich den

daG asReich, das ſichund die de rihnſtete zu

nlank forderte zum Kampf auf für Ver
breiterung der Organiſationsfront und für
Erhaltung und Ausbau der Rechte der Arbeits

invaliden.

Billing

ſchlager Herrn Wagners.
Ein erfolgreiches, würdiges Sommerfeſt!

und Klein J

Die Kundgebung wurde von einem auserwählten Gewerkſchaftshaus
Das weiterten Vorſtandes

Nr. 191

in der Iindenstraße
Cinmütige scharte Verurtellung

Eennoch unangebraqate de
Das Halle hatte geſtern,wie ſchon kurz berichtet, den e Ueberfall, den

nationalſozialiſtiſche Buben am 15. März auf ſozial
demokratiſche Schutzſportler ausführten, zu ſühnen
Die Vorfälle ſind bekannt. Als einziger der Schlä
g iſt der 26jährige Sohn des Wäſchereiinhabers

Died rich gefaßt worden. Alle anderen ſind ent-
kommen. Diedrich war vom Erſcheinen in der
de ein entbunden, weil er zurZeit ziemlich weit von Halle in Baden-

a den wohnt. Aber man hatte ſeine Protokoll-
ausſagen zur Stelle. Zuerſt behauptete er, er habe
eine Braut nach Hauſe wollen und habe G
ie erſt am Hotel „Goldene Kugel“ verlaſſen. Die
Braut verweigerte die Ausſage. Später be
quemte ſich D. daher zu einer anderen Darſtellung.

Von Ausſage zu Ausſage änderte er ſeine
Angaben,

um dann ſchließlich zu behaupten, er habe einen
Trupp Leute in die Landwehrſtraße rennen ſehen.
Er ſei ihnen nachgerannt, um zu ſehen, was ſich da
ereignet. Als er um die Ecke Lindenſtraße bog, ſeien
gerade die Kämpfenden auseinandergelaufen. Er
ſei ergriffen, feſtgehalten und der Polizei übergeben
worden. Er
dem Trupp der Angreifer geweſen kurz, er ſei
ein unſchuldiges Kind. Daß ſeine Hände und ſein

vorn und hinten mit Blut beſudelt
ſeien das komme vom Naſenbluten

r n r dem habe man ihn „gegen den Verletzten
ge ückt“.

Von den Ueberfallenen waren drei als
zur Stelle. Einmal der ſo ſchwer verletzte

noſſe Mertens, der auch als Neben-
kläger auftrat. Er machte ſeine Ausſagen in
äußerſt vorſichtiger Form, auf Vorhalten überlegte
er und ſagte nur das aus, was er wirklich wußte.
Nämlich daß

be nicht geſchlagen, er ſei nicht in

ſpäter die Polizei kam. Das ganze ſei das Werk
von kürzeſter Zeit geweſen. Ob dabei Diedrich ouch
auf Mertens eingeſchlagen habe, das habe er natür
lich nicht ſehen können. Unter denen, die auf den
Genoſſen Mertens eindrängten, ſei er beſtimmt
geweſen.

Der Staats anwalt glaubte dem Diedrich,
daß er dem Nazitrupp nachgelaufen ſei, er glaubtee

r

ihm aber nicht, daß er ſo h Zu
war. Mit Worten der Verachtung u
härteſten Verurteilung geißelte, er die Tat in all
ihrer Gemeinheit und Hinterliſt, zehn Monate

efängnis erſchienen ihm nicht zu viel, um
den einzigen der feigen Banditen, den man r
konnte, zu beſtrafen. Der Nebenkläger, Rechts
anwalt Dr. Felixbrodt, verlas den u
„Bericht“, den das Naziorgan von jener Bluttat
veröffentlicht hat. Niemand im Gerichtsſaal konnte
ſich des Eindrucks erwehren, den dieſe gemeine
Sudelei, dieſes Glanzſtück an Verlogenheit nachte,
nachdem man die klaren und unwiderlegbaren Tat
ſachen des feigen Ueberfalls gehört hatte.

Der Verteidiger war denn auch ganz auf
geregt, es handele bei dieſem Bericht um einen
anderen Vorfall. Wir haben feſtgeſtellt, daß die
„Kampf“-Bericht den er auf den Genoſſen

verſuchte der r er zu ſchlagen.
eſehen,ſchlagen pabe, alſo müſſe man ihn mangels

oslen des Mertens mit ermöglicht,

Sie
ſo mehr beſtraft werden, als es ſich um
nen, feigen und hinterliſtigen Ueberfoll

Notruf des Buchdruckgewerbes
Die am 16. Auguſt in Bad Köſen ſtattgefundene

Kreisverſammlung. des Deutſchen Buchdrucker
Vereins lenkt in einer Entſchließung die Aufmerk
ſemnt der geſamten Oeffentlichkeit, insbeſondere

r Behörden, auf die außerordentlich kritiſche
Lage des Druckgewerbes, das als Kulturgewerbe
von eigener Art beſonders ſchwer von dem Nieder
ang der deutſchen Dur Ja betroffen wird. DerZuſämmenbruqh einer langen Reihe großer und

mittlerer Druckereibetriebe beleuchte grell die
egenwärtige ituation. Jeder dieſer Zuſammen
rüche, deren weitere zu befürchten ſind, bedeute

Vermehrung des Arbeitsloſenheeres.
Die Kreisverſammlung richtet an alle Auftrag-

eber des Druck- und Zeitungsgewerbes, inseder auch an alle Behörden die dringende
Bitte, es in ſeinem per Fpiſtenztamrfe zu
unterſtützen dadurch, daß ihm Aufträge in
möglichſt weitem mfange zuge-
ührt werden, unter n vondie den Betrieben das Weiterleben er

möglichen und ſie nicht zwingen, unter Selbſt
koſten zu arbeiten, wie es heute im harten Kon-kurrenzkampfe vielfach geſchieht.

Die Jnſerenten werden gebeten, ihre
nſerate an Zeitungen und Zeitſchriften in un

gekürzter Weiſe weiter zu erteilen, die Bezieher
von Zeitungen und Zeitſchriften, dieſe
nicht abzubeſtellen,, um ſo den Kreis-
lauf des Wirtſchaftslebens, ſoweit wie nur mög-
lich, in ſeine normalen Bahnen zurückzuführen.

ehe e ken ken e e c e e e. ehe eh de 2kceeec

SPD., Ortsverein Halle.
eute abends 8 Uhr, imZimmer 9, Zu des er

hrern und

6. Ortsbezirk.
Am Donnerstag, dem 20. u abends

203 013 Einwohner
Steigender Wohnungsbedarf.

Die Ein wohnerzahl Halles iſt im Juli,
wie üblich in den Sommermonaten noch etwas
weiter zurückgegangen ſie be am
1. Irgutt 203 013 er gegenüber 203 am
1. Juli 1931. Jm Vergleich zum 1. Auguſt 1930 iſt
r eine Zunahme um 645 Perſonen einge

en.
Trotz ſeiner mehr als 200 000 Einwohner ar

lle den Einfluß der Ab- und Zugänge der
ſtudierenden zu den einzelnen Semeſtern

immer wieder ganz deutlich. Da der Beſuch der
Univerſität nicht notwendig in engſter
zum wirtſchaftlichen Wohl und Wehe der Bevöſke
rung ſteht, ſo wird durch die Zu und Fortzüee der
Studierenden das Wirtſchaftsbarometer, das die
Städte ſonſt in dieſen Wanderungen haben, ungleich

mäßie ſtatſächlich iſt z. B. der i imletzten Monat ſtärker en als der Familien
fortzug, ſo deß trotz hme der Einwohnerzahl

ndeein geise r Bedarf an Wohnungen
beſteht.

Schwerer FZuſammenſtoß am
Moritzzwinger

Am e ſtießen geſtern frühein Laſtauto und ein Motorrad zuſammen. Bei
dem her er ſchweren Zuſammenſtoß trug
der Führer des Motorrades ſchwere Kopf
verletzungen davon, die ſeine ſofortige Ueber
führung ins Eliſabethkrankenhaus notwendig mach-
ten. Sein Mitfahrer trug ebenfalls Kopfverletzun

n davon; er konnte aber nach Anlegung eines
otverbandes ſeinen Weg allein fortſetzen. Das

Motorrad wurde bei dem Zuſammenſtoß ſtark be-
ſchädigt.

Ein zweiter ernſtlicher Verkehrsunfall ereignete
ſich mittags an der Ecke Merſeburger- und
Königſtraße. Dort ſtießen eine Radfahrerin und
ein Motorradfahrer zuſammen. Die Radfahrerin
trug Knieverletzungen davon und mußte ins Eliſa
bethkrankenhaus gebracht werden.

Für Kriegsbeſchädigte. Bei der Orthopädi-
ſchen Verſorgungsſtelle finden in der Zeit vom

noſſen iſt Pflicht.
17. Auguſt bis 22. September die Sprechtage nur
am Donnerstag jeder Woche ſtatt.



So den letzten Jahren konnte die Feſtſtellung
werden, da von der organiſierten

bei ihren Ferienreiſen mehr
das Ausla t wurde. Neben demtteln ſolche Reiſen ins

usland auch wertvolle Kenntniſſe der

genoſſen lusla:
rn Kenntniſſe über dieſe Dinge tr vor
allem auch zur Feſtigung der interna-
tionalen Beziehungen der Arbeiterſchaft

wie wir es ganz beſonders anläßlich derbei,
2. Arbeiter-Olympiade in Wien erleben mußten vom 1. Februar 1924/29. März 1928 zur Folge. Ma
Unter ſolchen Geſichtspunkten geſehen, mußte die
Notverordnu der Reichsregierung über die
100-ReichsmarkAusreiſegebühr auch den Wider
ſtand der organiſierten Arbeiterſchaft, insbeſondere
aber ihrer Wander- und Reiſeorganiſation, des
Touriſten- Vereins „Die Natur-freunde“ finden. Nicht zuletzt auf ſein Be
treiben konnte eine

Auflockerung der Notverordnung

dasingehend erreicht werden, daß wenigſtens ſeine
Mitglieder von der Entrichtung der hohen Grenz-
gebühr ausgenommen werden.

Die Grundlage zu internationaler Arbeit auf
dem Gebiete des Arbeiterwanderns wurde durch
die „Naturfreunde“ bereits vor drei Jahrzehnten
hergeſtellt. Jntereſſante Wandergebiete wurden
durchforſcht und an landſchaftlich ſchönen Punkten
Wander- und Ferienheime errichtet.
So wurden bisher über 400 ſolcher Wanderſtütz
punkte erſtellt. Wichtig war ferner die Erleichte-
rung der Fahrtbedingungen und der Grenzüber-

r Nach langen Verhandlungen iſt ein
Paßviſum für folgende Länder nicht mehr
erforderlich: Norwegen, Schweden, Dänemark,
England, Holland, Schweiz, Oeſterreich, Tſchecho
ſlowakei und Portugal. Ein allgemein auf 5 Jahre
gültiger Reiſepaß genügt für dieſe Länder. Wer
ins Ausland fahren will, erkundige ſich vorher
beim TV. „Die Naturfreunde“. Auskunft wird
ſrct erteilt durch E. Lamouſé, Halle, Hutten-
traße 14, und P. Pliſch, Halle, Schwimmerweg 18.

Bei den nachbezeichneten Fahrkartenausgaben
werden die um 33 Prozent ermäßigten Sonn
tagsrückfahrkarten auch an den Mittwoch-
nachmittagen nach folgenden Bahnhöfen
ausgegeben:Leon Ammendorf nach Leuna (ſfrüher
n

on Halle nach Bad Köſen oder Freyburg
(Unſtrut), Bad Lauchſtädt, Dieskau, Leißling,
Naumburg Hbf., Oberröblingen, Leuna (früher
Röſſen), Schkeuditz, Wallwitz b. Halle.

Von Merſeburg nach Bad Köſen oder
Freyburg (Unſtrut), Bad Lauchſtädt, Leißling,
Naumburg Hbf., Lenna (früher Röſſen).

Vor dem Beginn des AkademieNeubaues.
Vor einiger Zeit wurden die erſten Bauarbeiten
für den Neubau der Pädagogiſchen Aka-
demie ausgeſchrieben. Die Maurerarbeiten füt
den Fundament und Kellerbau ſind bereits einer
halliſchen Firma übertragen worden. Ferner
wurde einer Wittenberger Firma die Lieferung
von zirka 900000 Klinker-, Hartbrand- und
Hintermauerungsſteinen übertragen.

Morl JJcamiſie Marßert
Ffüme

Copyright 1931 by Der Bücherkreis GmbH., Berlin.

46) (Nachdruck verboten.)
„Quatſch nicht, Profeſſor! Sauf!“

Er taſtet nach ſeinem Glas; aber der Kopf ſinkt
wieder herunter.
„Erlauben Sie, gnädiges Fräulein, Jhnen be

hilflich zu ſein. Jhr Herr Vater war ſo gütig, mir
von ſeinem Unglück zu erzählen. Daher die leichte
Ermüdung

Hermann Markert läßt ſich wider Erwarten
ruhig abführen. Hilde weiß vor Scham nicht, wohin
ſie ſehen ſoll; obwohl nur die wenigen ſie beachten,
an denen ſie gerade vorüberkommt.

Als die Tür ſich hinter ihr ſchließt, bleibt der
Profeſſor ſtehen. Aengſtlich ſieht er ſich um.

„Zu meinem Bedauern, liebes Fräulein, muß ich
Sie jetzt verlaſſen. Jch bin hier allzu bekannt. Es
könnte ſonſt zu Komplikationen fürhren, die ich nicht
ſchätze. Vor allem nicht heute, am gefegneten, heili
gen Abend. Wo die Menſchen einander in Liebe

beſchenken

Die letzten Worte zieht er mit eigener Betonung
in die Länge. Hilde verſteht, weniger ſeine Worte
als ſeine Blicke. Sie greift in die Taſche; gibt, was
ſie hat, eine ganze Mark.

„A--h! Geſegnete Feiertage, mein liebes Fräu-
lein. Jch habe mich nicht getäuſcht. Eine Wohl
täterin der Armen der ganze Vater Geſegnete
Feiertage!“

Wie Hilde nach Hauſe gekommen iſt, weiß ſie
kaum. Noch ſchmerzen Arme und Schultern von dem
Druck des ſchweren Körpers.

Der Weg die Treppen hinauf war eine Tortur.
Sie hot Angſt gehabt um das Leben in ihrem Leibe.

Als Hilde mit ihm in der Stube war, hat ſie
zuw erſten nal ruhig aufgeatmet. Jn dieſem Augen-
blick aber war es, als ob er aus einer Betäubung
ecratchte. Er ſtarrte ſie wie wütend an.

„Vas iſt das?! Was fällt dir ein?! Laß mich
loz! Jch bin nicht betrunken. Mach mir lieber
Eſſen zucecht. Aber danke! Jch verzichte auf
euer Eſſen. Jch kann mir mein Eſſen alleine be
ſorgen. Bertha! Bertha!! Das iſt mein Heilig-

abenv!
Er ſchluchzt.
In Hilde geht eine Wandlung vor. Bis jetzt hat

Lebens Die in alles eingreifende Notverord-
nang vom 5. Januar änderte bekanntlich auchAal epflichtverordnung vom
13. Februar 1924. Das hatte wiederum die
Aenderung der na 6 dieſer Verordnung bech 8

nden Reichsgrundſätze über BVoraus-n Art u Maß der öfekuichen Fürſorge

a iſt 7 in d r dir werk rne ommen, i de ürftigen,venen u Grund von Beſtimmungen ves Atbelts:

r r die Arbeitsloſenunter-ſtützung verſagt oder entzogen iſt, für die Dauer
der Sperrfriſten

Wohlfahrtsu der Leiſtumeinnütziger Arbeit a h a ſ.
Weiter iſt zur Pflicht gemacht, daß r
verbände bei dieſen Hilfsbedürftigen während der
Sperrfriſt, genau wie bei Arheitsſcheuen undfſemer Unwirtſchaftlichen, auf das ſtrengſte

rüfen, ob Hilfsbedürftigkeit vorliegt; in jedem
alle ſollen aber, wenn Hilfsbedürftigkeit vorliegt,

die Fürſorgeleiſtungen zu das te beſchränktbleiben. Wehe dem alſo, der Anlaß zur Sperrung

ſeiner Arbeitsloſenunterſtützung gibt! Ernſte
Mahnung aber auch an alle Arbeitsamtsſtellen,

bei Verhä von Sperren äu e Gec.
um ſo mehr, als nicht alle Sperrbeſtimmungen
des durch allerlei Notverordnungen geänderten
Arbeitsvermittlungs- und Arbeitsloſenverſiche-
rungsgeſetzes dem Weſen praktiſchen Arbeits
lebens entſprechen.

Für alle Hilfsbedürftigen iſt gegen allzu eng-
herzige Fürſorgeverbände allgemein die Siche
rung eingefügt worden, daß die Fürſorge nicht
von einer ausdrücklichen Verpflichtung, die auf-
zuwendenden Koſten zu erſetzen, abhängig gemacht
werden darf. Die

Gewährung größerer Fürſorgedarlehen
erfährt eine Einſchränkung. Für die Klein-
rentner ſind Beſtimmungen feſtgeſetzt worden,
die zu kleinlicher Handhabung der Bedürftigkeits-
prüfung vorbeugen ſollen. Durch den weiteren
Text der Richtlinien kommen dieſe Beſtimmungen
auch den Sozialrentnern und Kriegsopfern zugute.

Neue Reichsgrundſätze für die
öffentliche Fürſorge Die zweite No

denten zur Dge
7 vom i Jul

Endlich wird verordnet, daß im einzelnen der zen e g.
Fürſorgeträger als Erſatz für Aufwendu zu n des frü

unſten eines Hilfsbedürftigen deſſen etwa ge An ſetzes getreten waär, iſt u. a. auch auf rprüche nach dern Aufwertungsgeſetz vom 16. Juli Gedrlireele Unterbringung von Kindern in

1925 unter ten S ungen in be weſentlich r h Betroffen iſt

a ann n 3 roſade Wer Voreneſehung Ait und her

der öffentlichen Porge vom 1. Auguſt hringung von Pflegekindern an den Unter
1931 iſt die neue Faſſung der r im hringungsorten ein gewöhnlicher Aufenthalt nicht

7 blatt S vom auf S. 441 begründet. währ W Unterbringung in
u gen am veröffen ſeiner e Beendigu rHilfsbedürftigkeit mit ſo iſtDie Rechtsgarantien Fürſorge der Fürſorgeverband e de lichtet, der es

ſuchender in Preußen bei ger eNach den Beſtimmungen des Jugendwohlfahrts-
Ordnungsſtrafe c iger Anuskunfts g8 haben als Pflegekinder nur Kinder unter

ung. [I4 Jahren zu gelten. Bisher erwarben alſo imDa die Aufſtellung von Richtſätzen für die allgemeinen pflegetinder mit dem vollendeten

Fürſorge Länderſache iſt, hat die preußiſ g. e i e n de Ja
ußiſchen Ge- blieben, dort den nWaren on Auguſt In n auf gedeſſen war der Fürſorgeverband, aus dem ein

Grund der Notverordnung vom 5. Juni d. J. eine Kind in die Pflegeſtelle gekommen war, nicht
„Verordnung zur Aenderung der Ausführungs- re es i pflichtigen S Wees

e n e e eVe d m beſt z der Beirat (der ſich aus Durch die Abänderungsbeſtimmung iſt nun-
treter ber Furſorgeberdä die Gültigteit der Vorſchrift auf Kinder bisVertretern der Fürſorgeverbände, aus ſolchen von mehr die Gültig s au Dieſe Ab

Organiſationen der Wohlfahrtspflege und aus er r ausge r 3 Se cſesſur.
77 u n atte ger ſor andgemeinden n deren Bet rmee e. emung getroffen über den a c erbardeve worden waren. inderjährige, die nach VollGang des Veſchwe rfahrens, a jendung des 14. oder vor ler Wenn des 16. Lebens
das dem Fürſorgeſuchenden offenſteht, wenn er ſich ſighres in einer Pflegeſtelle hilfsbedürftig werden,
e Rteabmnen des Fürſorgeverbandes be die bisher der Verband de epy-

ert fuhlt. ültig fürſorgepflichtig war, werden im erEine weitere Verordnung behandelt die Feſt d er des Wie darſigten nunmehr ſeit dem

ſebung wyy r im r 37 9.17. Juli 1981 in die endgültige Fürſoroerſüish

ermit un g 9 2 v em 8beitgeber, die die von Trägern oder Beauftragten d Midenjche ne in bie Pflegeſtete ehe ijt.

der öffentlichen Fürſorge geforderten
Auskünfte nicht erteilen, in Ordnungsſtrafe bis

e c e edes Bad ittekind die Wohltätigkeitsvereinigu derindet zugleich, das kann im d en nicht 8 r. Stergnigeanders ſein, auch ein etwa im einzelnen hiergegen 3igarrenktöpfchenſammler. Obw ter2 wu t all tig war, hatten ſich doch einige hundert Gäſteangebrachtes Beſchwerdeverfahren ſeine geſetzliche a wegen
Regelung. programm geboten. Neben der Muſik der Bergkapelle botender Gemiſchte Chor der Geſangs und Mnſiwere nan 1930

unter Leitung von O. Zimmer ſowie das Lützow-Quartett eine reiche Fülle von Liedern, namentlich Volks

e 1 2 ſ VMeldet Quartiere tretene et am 6. September
Geſchäftsverkehr.

BVegetarier und Fleiſchfreſſer
klauen

Am Canenaer Weg bemerkte geſtern abend
der Beſitzer eines Gartens mehrere Perſonen in
ſeinem Garten, die ſich eifrig um das Obſt im

Die reizvolle neue Hutmode findet in der zweiten Auguſt
Ausgabe des Karſtadt-Magazins unter dem Motto „Die

Fleiſcherei heim. Die Diebe entfernten das VPleureuſe kommt wieder eingehende Darſtellung. Vur
Schutzgitter und ſchlugen dann die Glasſcheibe der Vier c Mode
Tür ein. Sie ſtahlen 2 Zentner Speck und 75 ſtürzen. und bald alle als Poſtillione oder Jägerinnen herum-
Pfund Wurſtwaren. Zweckdienliche Nachrichten laufen werden. Ein anderer Bilderartikel ſücht mit Sei
nimmt das 2. Kriminalkommiſſariat, Zimmer 1e0, n m le h
entgegen. übſcher Modelle biete jedem a Anregung und Ause r amüſant iſt ein Blick hinter d u derder uns zeigt. chen U dliGarten bemühten. Als der Beſitzer ſie auf ſeine

machte würdenohettsvechte grfm machte iund griffen ihn an. Der Bedrohte alarmierte das
Ueberfallkommando, doch zogen ſeine
„Gäſte“ vor, vor dem Eintreffen zu verſchwinden.

Jn der Elſa-Brandſtrösm- Straße
ſuchten in der letzten Nacht

S äkhſie zurück zu ſich ſelber. Ein Ekel überkommt ſie.
Die Stimme wird hell und hart:

„Du ſollteſt dich ſchämen, Vater, uns das an-
zutun am Wetihnachtsabend. Sprich nicht von der
armen Mutter! Jch werde dein Eſſen beſorgen

Hermann Markert ſtiert ſie an wie ein fremdes
Weſen. Dann gleitet ſein Blick ſchwerfällig über
ſie hin. Und auf einmal blitzt es in den rotunter-
laufenen, dunklen Augen. Während er ſich mit
beiden Armen auf die Seitenlehnen des Seſſels
ſtützt, brüllt er ſie an:

„Was iſt mit dir los, Frauenzimmer?! Du
willſt von Schämen ſprechen? Du?! Was iſt denn
das?!“ Er zeigt mit dem Finger auf ihren Bauch.
„Du willſt anderen Vorſchriften machen? Gut, daß
Mutter nicht das erlebt hat. Was glotzt du mich
an?! Willſt du mir drohen, was? Der Teufel hol
euch alle miteinander raus!!“

Er macht einen torkelnden Schritt auf Hilde zu
und hebt die Hand. Sie weicht nicht zurück, und
während ſie hart und klar „Du Mörder!“ ſagt,
ſtößt ſie ihn mit der Fauſt vor die Bruſt. Er tau-
melt zurück und fällt auf den Boden.

Keuchend und ſtöhnend wie ein plumpes Tier,
auf allen vieren ſich ſtützend, verſucht er ſich auf
zurappeln. Hilde bleibt in feſter, geſpannter Hal-
tung, beobachtet jede ſeiner Bewegungen. Jhre
gugen ſtoßen wie Lanzen und ſprühen zugleich
Feuer.

Als der Vater ſich aufgerichtet hat, mit einer
Hand den Bettpfoſten klammernd, kommt ſein Blick
von unten herauf.

Er wankt ein paarmal hin und her, dann wirft
er ſich ſchwer hintenüber ins Bett.

Hilde wartet. Ein paarmal waälzt er ſich hin
und her, plötzlich ſinkt der Unterkiefer herunter und
lautes Schnarchen ertönt.

Sie tritt an das Bett: zieht ihm die Stiefel aus;
holt eine Decke und deckt ſie ihm über. Leiſe ſchließt
ſie die Tür und geht in die Küche. Erſt r be
ginnt ihr Herz in ſchnellen Schlägen zu ſchlagen,
die Hände beben; aber der Ausdruck ihres Geſichts
iſt klar, als ob eine ſtrenge Kraft es formt.

Als Johannes und Martin kommen, ſagt ſie
ihnen nur wenige Sätze der Klärung. Alle denken
das gleiche: „Wir wollen heute nicht davon reden.
Heute wollen wir nur an Mutter denken.“ J umſonſt gefallen.“

h

Z. photo ie, mit wels„Straßenſperrung. Die Spiegelſtraße wird, mit eiten und Varbere e Herſtellung jeder eſofortiger Wirkung auf ngeſatte Tage für den n e el r gſacee u.
gut ſchwediſchen Provinz Vohuslän. Reizend ferner einige Bilderderkehr geſperrt. uns ſodann an die intereſſante Kälte der

Mittwoch 3.30 Uhr. W aus einem Forſthausidyll, in dem zwei junge mit der Milch-
des Geſang flaſche großgezogene Rehe die Hauptrolle ſpielen. Mehrere

Heute Dienstag abend humorvolle Erzählungen und feſſelnd geſchriebene Auſſätze
vervollſtändigen den Inhalt des reichhaltigen Heftes.

und wieder leiſes Kniſtern, wenn eine Tannen- c den v geſenkt hat und für ſich ſinnt. Dann
ährt er fort:nadel im Licht der Kerze aufglüht. ß

Hilde bricht das Schweigen „Was meinſt du „Jch denke immer, man muß mit aller Kraft
Johannes, ob Mutter viel gelitten hat?“ verſuchen, nicht nur das Einzelſchickſal zu ſehen,

„Mutter hat niemals darüber geſprochen. Jchſſondern immer das große Ganze der Bewegung.
glaube, ſie hat ſehr viel gelitten. Viel, viel mehr Dann gibt es gar keinen Tod; alles iſt immer leben
als wir wiſſen. Mütter leiden immer am meiſten. dig und Kraft in die Zukunft.“
Es iſt tragiſch, daß gerade die, die am meiſten lieben Johannes will ſprechen, aber Hilde kommt ihm
am meiſten leiden müſſen.“ zuvor:„Jch wünſchte, Mutter wäre heute bei uns, Jchl „Sag nichts, Johannes! Martin hat recht.
möchte ihr Liebes ſagen.“ Mutter iſt immer bei uns, nicht wahr?“

Hilde c t Martin an Große Tränen tropfen] Wieder rollen Tränen aus ihren Augen; aber
über ihr bleiches, jetzt ein wenig verzerrtes Geſicht. ſie bleibt aufrecht und feſt; tritt zu Martin, legt ihm

Wieder ſchweigen die drei eine Weile. Hildeſden Arm um den Hals, u ſich nieder und küßt
ſinkt in die Ecke zurück. ihn; geht zu Johannes und küßt auch ihn.

Martin ſchließt die Augen, er muß ſein Jnneresß Johannes aber geht an den Baum; nimmt eins
ſammeln. Seit Jahren iſt er beſtrebt, den Gefühlen]der roten Lichter heraus.
ſtillen Leidens und müder Schwermut nicht nach-- „Eine herrliche Farbe, das Rot! Blut und Leben
zugeben. Jn das Unvermeidliche muß man ſichſlund Flamme. Zukunft! nicht wahr? Jch bin glück
fügen. Es bleibt nur die Wahl, in ein Reich des lich heute, Kinder. Jch. will mit euch zuſammen
Glaubens, der Träume und der Entſagung zu Ken ſo gut ich kann. Gib mir die Hand, Martin!
flüchten, oder aber der Wirklichkeit ſtreng und hart, Wir wollen Genoſſen ſein.“
wie ſie iſt, in das Geſicht zu ſehen. Hilde iſt zu Bett gegangen, nachdem ſie noch

Er beginnt zu ſprechen, als wollte er vor ſich einmal in das Hinterzimmer rcht hat. Dort
ſelbſt Gedanken entwickeln: aber iſt es ſtill. Sie hört nur narchen.

„Jhr ſollt nicht unnötig traurig ſein. Niemand Johannes und Martin ſitzen noch beieinander.
iſt damit geholfen. Wir wiſſen noch nicht genau, Johannes das Bedürfnis, ſich ar Erwas Tod und Leben iſt. Wir müſſen, nach meiner hat dem Schwager ausführlich erzählt, wie der
Meinung, verſuchen, die Frage mit allen Mitteln Kampf an der Schule verlaufen iſt, bis man ihnzu löſen, die uns die Wirklichkeit bietet; aber wir hie als Diſſidenten zwangspenſioniert hat.
dürfer nicht ſinnlos und angſtvoll darüber im luft „Du haſt mir damals im Cofe grob die Wahrheit

leeren Raum ſpekulieren. Das nimmt uns dieſgeſagt

elbe ſagen. Und nicht nur Arme und Waiſenkinder: wöhnt. Bei uns iſt alles in geglättet.
ich habe auch bei dieſem Kampfe erfahren, was
Formen und glatte Worte bedeuten können. Mit
è

Kinder von Jugend an auf der Straße leben oderldann hat man ihn, wo man iſonſtwo und ſchon vom vierzehnten ß 5 ha hn, hn

ebildeten“ n Du vweh, was ich meine,

age n ſofon ildet ſage.Läßt ſich das nicht ändern? Und da meine ich: Jader Schule, et cetera
wohl, es läßt ſich ändern wenn wir die Geſellſchaf! Martin nickt nur. Er ſitzt in Hildes Ede auf
entſprechend ändern. Leiden und Tod müſſen eine dem Sofa; ein Menſch, der ſich der Ruhe freutMacht nach vorwärts werden; ſonſt ſind die Opfer Den i wenig en re n S ltern

gezogen; die Augen zu ſchmalen itzen geſchloſſen.Martin machte eine Pauſe. Er ſieht Hilde an, ber man fühlt on ſeiner Rüheſenung
ſie keinen klaren Gedanken gefaßt. Jetzt aber kehrt Lange ſchweigen die drei. Man hört nur hin die mit großen Augen zühört, und dann Johannes, ihm kein einziges Wort. (Farijezung ſog
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Guben nahm an der Geſamtveranſtaltung efen

Artikel, der dieſer Tage in mehreren Naziorganenerſchienen iſt. Darin wird dagegen proteſtiert,

nſdemokratiſche Partei war es, die bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit in Gemeinſchaft mit den
freien Gewerkſchaften und insbeſondere mit dem
Deutſchen Landarbeiterverband die Ausländer
beſchäftigung in der deutſchen n be

beſchäftigung von ar zu Jahr verringert fap

zur Eindämmung der Ausländerbeſchäftigung in
der Landwirtſchaft getan? Antwort: Nichts.

tragen. Er verkenne nicht, daß die ſofortige reſt
loſe Durchführung der Beſtimmungen der Notver

ordnung für die Gemeindearbeiter ſicherlich ſchmerz

an einen ſtoßweiſen Lohnabbau. Die Frage iſt nur,
ob alles in allem die Belaſtung der Gemeinde
arbeiter nicht doch zu drückend wird.

litten ſchwere Verletzungen, die anderen Haut-
Jabſchürfungen und Prellungen.

folgen.

und Sportbundes hielt am Sonnabend und

Mit welcher Frechheit die National-
ozialiſten die Oeffentlichkeit belügen, zeigt ein

„daß auf deutſchen Gutshöfen und in deutſchen
Landwirtſchaftsbetrieben ſtatt deutſcher Menſchen
50 000 (in Worten: Fünfzigtauſend) Polaken,
Slawen, Kroaten und Ungarn arbeiten.“ Schuld
daran ſei das verfluchte SPD.Syſtem.
Nur ein Jdiot oder ein Lügner kann eine ſolche

tung aufſtellen; denn gerade die Sozial

Dieſem Kampf

Was haben aber die Nationalſozialiſten bisher

Ja,

Allem Anſchein nach denkt man im Miniſterium

t. Auf d der Straße von Breslau

er ein mit 18 Perſonen beſetztes Autoeslauer Peiiearmee um. Zwei Perſonen er

Stratoſphärenflug? Profeſſor Piccard
einen zweiten Stratoſphärenfluoch den erſten Höhenrekord nicht übe ieten c

tigt iſt die Ergänzung der wiſſenſchaftli
tungen des erſten Fluges. r Aufſtieg

möglicherweiſe von Friedrichshafen aus er

Neuer

Laufttzer Jugend marſchiert
Der Kreis Lauſitz des Arbeiter- Turn

in Guben ein Sportlerjugendtreffen
m ſich über 1000 Aktive in allen Spiel-

urnen und in der Leichtathletik be

ranſtaltung wurde am Sonnabend eingeleitet

er an ße Jugendkund W mit
J

vor, der za

ſchaftlichen Unternehmern fordert und fördert die
Ausländerbeſchäf:igung auch jetzt noch. So hat der

nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
v. Corswandt in Cunzow bei Jarmen in
Pommern im vergangenen Jahr in ſeinem
Betrieb nicht weniger als 13 ausländiſche

Arbeiter beſchäſtigt,

jahr dieſes Jahres gar nichts dabei, ihren Ge

und in dieſem Jahr erſuchte er um Zuweiſung von
20 fremden Arbeitskräften.
wo in der deutſchen Landwirtſchaft nicht weniger
als 240 000 verfügbare deutſche Arbeitſuchende ge
zählt wurden! Und die unter dem Einfluß der
Nazis ſtehende mecklenburgiſch-ſchwe
rinſche Staatsregierung fand im C

Das in einer Zeit,

ſandten in Berlin ſo etwas gibt es auch noch
anzuweiſen, im Reichsrat bei den Verhandlungen
über das Ausländerkontingent für 1931 dafür ein
zutreten, daß

Mecklenburg Schwerin außer den 6000 bewilligten
ausländiſchen Landarbeitern noch weitere 1500

erhält.
Von einem Proteſt der Nazis gegen dieſe Forderung
haben wir nichts gehört.
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Das Leben der Mutter Anna
Von Erna Büsing

Schon in jungen Jahren war ſie Witwe geworden. Jhr Mann
ſtarb an einer verſchleppten Erkältung. Er hatte keine Zeit gehabt,
ſich ordentlich auszukurieren; er ſtand im Tagelohn. Jeder Arbeits
tag, der ihm verloren ging, war unwiderbringlich dahin, er brachte
ſeine Familie der Not und ſo lange der Franz noch kriechen
konnte, ſollten Frau und Kind nicht Mangel leiden.
er gegen die Krankheit, aber er unterlag dem Tode.

Da blieb Mutter Anna allein mit ihrer Tochter. Es war jam
merndes Bedauern und große Beſtürzung im ganzen Hauſe, als
der Franz geſtorben war. Und die verarbeiteten und vergrämten
Nachbarinnen meinten: die Anna habe wirklich Pech, wenn ſie ihren
Franz in ſo jungen Jahren verlieren ſollte, dann hätte er auch
ganz gut durch einen Unglücksfall ſterben können, weil dann die
Anna doch Geld bekommen hätte. Ein tödlicher Unfall müſſe immer
von irgendjemand anſtändig bezahlt werden, und die Anna und ihr
Mädel hätten es dann doch leichter im Leben gehabt. Nun der Franz

pfer kämpfte

bloß an einer Erkältung ſtarb, war niemand verpflichtet, ſich um
die Anna zu kümmern.

Und die Anna nahm auch niemanden in Anſpruch. Die Anna
hatte kräftige Arme und ſie arbeitete für ſich und ihre Tochter.
Sie hatte keine Angſt vorm Leben, ſie befürchtete nur, einmal krank
zu werden; dann hätte ſie womöglich von der Stadt eine Unter-
ſtützung beziehen müſſen, und man hätte ſie als Armengeld-
empfängerin gebucht und die Stadt hätte Anrecht auf ihre Möbel
gehabt.

Abſonderliche Zeiten brauſten über die Erde. Die Anna
arbeitete; ſie arbeitete während des Krieges, während der Jnflation
und während der nachfolgenden Zeit. Ohne Entſpannung, immer im
gleichen Trott. Sie brachte ſich durchs Leben und ſie ſorgte für
ihre Tochter. Die war ſchön, talentiert und hatte nach Mutter
Annas Begriffen ein märchenhaftes Glück. Sie heiratete nämlich
einen reichen Mann in feſter Poſition. Er bekam monatlich regel-
recht ſein Geld, brauchte nicht mit 50 Pfennigen die Miete und
alle anderen Ausgaben zum Erſten zuſammenzuſparen. Was das
für Mutter Anna bedeutete!

Der Mann war Mutter Anna gegenüber ſehr zurückhaltend.
Das fiel ihr kaum auf, ja, ehrlich geſagt, ſie hatte es gar nicht
anders erwartet. Er war in geſicherter Poſition, allein dieſer Um-
ſtand genügte, daß Mutter Anna ganz in ſich zuſammenſchrumpfte.
„Du haſt erfreulicherweiſe keine Familie, und deine Mutter heirate
ich ja nicht mit“, ſo hatte der Mann zu der Tochter geſagt. „Und
übrigens kommen wir ja weit weg.“ Mutter Anna hatten dieſe
Worte weh getan, ſie geſtand es ſich aber nicht ein. Jhre Tochter
wurde glücklich, das war die Hauptſache für ſie.

Sogleich nach der ſtandesamtlichen Trauung die Hochzeit
ſollte am Wohnort der Schwiegereltern, der zugleich der Wohnort
der jungen Leute wurde, gefeiert werden verließ das Paar die
kleine Stadt und Mutter Anna. Der Schwiegerſohn war nicht für
rührende Abſchiedsſzenen, und darum durfte Mutter Anna die
Tochter nicht nach der Bahn begleiten. Mutter Anna weinte zu
Hauſe bitterlich und entſchuldigte dann den Schwiegerſohn vor ſich
und ſagte: „Ein flennendes altes Weib iſt auch kein ſchöner Anblick.

Die Schwiegereltern hatten ein eigenes Automobil. Die Tochter

machte viele Ausflüge, ſie ſchrieb zahlreiche Anſichtspoſtkarten.
Mutter Anna ſehnte ſich nach einem Brief, doch wagte ſie es nicht,
von ihrer Sehnſucht zu ſchreiben. „Deine Tochter iſt glücklich!“
Mutter Anna hämmerte ſich dieſe Gedanken ins Hirn. Sie Je 53
jede r 7 auf, ſie klebte ſie ſich an die Wand, und gle
einem Fries liefen ſie ihr Zimmer entlang. Mutter Anna kannte dem
Namen nach jeden Ort, an dem ihre Tochter geweilt hatte. Hier war
ein ſehenswertes Gebäude, dort war ein ſchön angelegter Stadtpark.
Jn Gedanken beſichtigte ſie mit ihrer Tochter das alte Gebäude oder
ſaß mit ihrem Kinde auf der ſo verſteckt liegenden Bank am Weiher
und fütterte die Schwäne. Die Straßen der Anſichtspoſtkarten, die
r mit ihrer Tochter ging, wurden für Mutter Anna buntes, ſchönes

eben in einſamen Stunden.
Eines Tages bekam ſie ein Telegramm. „Franziska erkrankt,

bitte kommen.“ Darunter ſtand der Name des Schwiegervaters
ihrer Tochter. Mutter Anna zitterte, bevor ſie das Telegramm
öffnete, und dann lief ſie. ohne zu bemerken, ihre übergroße
Haſt in der Kleinſtadt Aufſehen machte, zum Bahnhof. Bald ſaß
Mutter Anna zum erſten Male in ihrem Leben im D-Zug. Sie
war bedrückt von dieſem reiſegewandten Publikum. Die Tele-
r tanzten an den Fenſtern vorbei, über den voll
aftigen Wieſen lag der Sommerhimmel. Ach, wie weit hatte man

ſie von ihrer Tochter getrennt.
Endlich polterte der Zug in die dämmerige Bahnhofshalle. Auf

dem Bahnſteig ſtand der Schwiegerſohn mit geröteten Augen und
zuſammengekniffenen Lippen „Franziska iſt tot“, ſchrie die wan-
kende Mutter. „Ja, ſie ſtarb nach einer Operation an Herzſchwäche“,
antwortete er. Ob ſie Franziska ſehen könne. Nein, man habe
bereits Abſchied genommen, die Leiche ſei ſchon in der Leichenhalle,

wurde ihr bedeutet. Mutter Anna fügte ſich. Sie kam in ein
elegantes Fremdenzimmer der Schwiegereltern, fühlte ſich in ihm
ungemütlich, lag die Nacht über wach und weinte.

Dann kamen die Vorbereitungen für die Beerdigung. Man
kaufte Mutter Anna ein ſchwarzſeidens Kleid und ſchickte ſie zum
Friſeur, damit ſie ſich die Haare ondulieren laſſe. Die Schwieger
mutter prüfte Mutter Annas Ausſehen auf das Sorgfältigſte, und
dann fuhr man nach dem Friedhof, wo die Beerdigung ſtattfand.
Mutter Anna trug feierſich ein ſchwarzes Kleid. Eine große Trauer-
geſellſchaft bedauerte den ſchmerzgebeugten jungen Ehemann, die
unglücklichen Schwiegereltern, die ſich ſo eng an die Schwieger-
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tochter angeſchloſſen Irtten und hin und wieder gab ein Trauergaſt
auch Mutter Anna die Hand, weil man die alte Frau doch nicht
ganz überſehen konnte.

Und dann fuhr Mutter Anna heim. Wieder im D-Zug.
Von der Familie hörte ſie nie wieder. Zu ihrer Beruhigung

wußte ſie nur, daß Franziskas Grab ſtets in beſter Ordnung ſein
würde; denn ihre Tochter war ja ins „Erbbegräbnis“ gekommen.

Und Mutter Anna trottet weiter durchs Leben und arbeitet.
Niemand ſpricht von ihrem Schickſal.

Tod im Finmacheglas
Als man mit Hilfe des Mikroſkops die Trichinen als die

Verurſacher zahlreicher Fleiſchvergiftungen ent-
larvte und daraufhin die amtliche Fleiſchbeſchau eingeführt hatte,
da glaubte man, daß die Frage der Nahrungsmittelvergiftungen mit
einem Schlage gelöſt ſei. Als aber trotzdem immer wieder
rätſelhafte Maſſenvergiftungen auftraten, die gänz-
lich unerklärlich ſchienen, da trat bald eine Ernüchterung ein. Zwar
wagten ſich hier und da noch neue Erklärungsverſuche hervor
ſo dachte man an chemiſche Vergiftungen durch die aus Kupfer,
Zink oder Blei angefertigten Aufbewahrungsgefäße oder man gab
den Kochgeſchirren aus Aluminium ſchuld oder hielt auch die neu-
entdeckten Milzbrandbazillen für den Sündenbock aber ſchließlich
ſtand man ſein Nichtwiſſen ein und ſprach ganz allgemein von„Fäulnisgiften“ oder „Zerſetzungs ken als der
Urſache lebensgefährlicher Vergiftungen; eine Auskunft, die, wie
Dr. Venzmer im „Kosmos“ in ſeiner ausgezeichneten „Umſchau über
die wichtigeren Nahrungsmittelvergiftungen“ mit Recht betont, dem
Reuterſchen Wort verzweifelt ähnelt, daß die Armut von der
Powerté herkomme. Sehr zu denken gab dabei der Umſtand, da
es höchſt ſtrittig iſt, ob Fäulnisvorgänge an ſi
überhaupt Vergiftungen hervorrufen. Denn ſchon
die alten Römen, die große Feinſchmecker waren, bereiteten ſich aus
verfaulten Forellen ein ihnen köſtlich mundendes Gericht, in Sibirien
verzehren die Eingeborenen heute noch ohne Schaden Fiſch, Renn-
tiere und Vögel, deren Fleiſch bereits in Fäulnis iſt,
und was iſt ſchließlich das, was wir mit „Houtgont“ bezeichnen
anderes als eine leichte, eben beginnende Fäulnis des Wildfleiſches?

Es muß alſo außer dem gewöhnlichen Fäulnisvorgang noch
etwas anderes im Spiele ſein, zumal reichlich faulendes Fleiſch oft
gar keine unangenehmen Erſcheinungen hervorruft, anſcheinend
durchaus einwandfreies dagegen die ſchwerſten, ja tödliche Folgen
verurſachen kann.

Eifriges Forſchen führte nun dazu, eine Reihe Mikroben
ausfindig zu machen, die als die hauptſächlichen Erreger von Maſſen
vergiftungen in Frage kommen. Das ſind neben den Trichinen und
Milzbrandbazillen vornehmlich Typhus- und Oaratyphus-
erregerz; der gefährlichſte von allen aber iſt der Botulinus-
bazillus, deſſen beſondere Tücke darin beſteht, daß er die

Nahrungsmittel nach Ausſehen, Geruch, Geſchmack ſo gut wie gar
nicht verändert, ſo daß die Menſchen, die an dem gefürchteten
„Botulismus“ erkranken, zunächſt gewöhnlich keine Ahnung
davon haben, wo die wahre Urſache ihrer Erkrankung zu ſuchen iſt;
der Erreger der ſo oft tödlich verlaufenden Vergiftungen iſt an eine
ſauerſtoffreie Umgebung gebunden und F. daher ausſchließ-
lich auf toten organiſchen Stoffen, jedoch durchaus
nicht auf Fleiſch- und Fleiſchkonſerven, r a Fiſch undGemüſekonſerven und auf eingemachten Früchten. In alle dieſe
Nahrungsmittel ſondert er ſein gefährliches Gift ab und findet die
beſten Entwicklungsmöglichkeiten im ſauerſtoff-
armen Jnnernder konſervierten Nahrungsmittel,
ſo daß unter Umſtänden wohl die äußeren, vom Sauerſtoff be
rührten Schichten ſolcher Nahrungsmittel völlig unſchädlich ſein
können, während im nern das tödliche Gift enthalten iſt, das
ſchon nach 12 bis 24 Stunden ſeine verheere Wirkung auf die
Zellen des Zentralnervenſyſtems ausübt. Mattigkeit, Magenſchmerzen, Erbrechen und Kopfweh leiten das Krankheitsbild ein, u

dem bald eigenartige Seh- und z treten. Dann wird
die Atmung oberflächlich und beſchleunigt, der Puls langſam,
Speichelfluß ſtellt ſich ein und ein winden der willkürlichen Be
wegungsmöglichkeit.

Da rund die Hälfte aller Botulismusfälle tödlich verläuft, leuchtet
es ohne weiteres ein, daß ohne den geringſten Zeit-
verluſt ärztliche Hilfe herbeizurufen iſt, ſobald nur
der leiſeſte Verdacht auf eine derartige Vergiftung be ſcheg von Magen und Darm durch M plt und
Abführmittel vermögen bisweilen noch einen der vor
der Aufſaugung in den Körper zu t iBeſſer als alle n lichen Behandlun xVorbeugen! Von e praktiſcher e iſt es, z
wiſſen, daß das Botulismusgift ſchon durch rmegrade von
bis 80 Grad raſch zerſtört wird. B e eiſch, geſalzenes
Fleiſch, Gemüſekonſerven ſollten daher nie roh

genoſſen werden. Haftet ſolchen Lebensmitteln ein irgendwie
r oder butterſäureähnlicher Geruch an, der auf das Vor-
handenſein des furchtbaren Bazillus hindeutet, ſo müſſen ſolche
Lebensmittel unbedingt beſeitigt und nicht aus falſcher Sparſamkeit
doch noch verwertet werden in der Hoffnung: „es ging wohl noch“.
Auch gehören Konſervenbüchſen mit aufgetriebenem Boden oder
Deckel in den Mülleimer, ebenſo der Jnhalt von Einmachegläſern,
deren Deckel loſe iſt, denn in ihnen lauert der Tod!

Dr. Lily Herzberg.

r r res im genblick für die e ee n e hüge S.n.
ein Konverſationslexikon. Mit Hilfe des Verfahrensſcher er iſt dieſes Bei kworden. Einen Anſpruch auf enzyklopädiſche tandigeat
das Buch natürlich nicht machen, aber immerhin enthielt es doch
einige tauſen eilen Text, der für Auskünfte allgemeiner
Art genügte. Zur Lektüre dieſes „Werkes“ war allerdings eine
tarke Lupe notwendig, die mit jedem Exemplar gebrauchsfertig,

S winzigen Taſche des kleinen Einbandes verſteckt, mitge
efert wurde.

Noch erſtaunlicher als die photogra erzielte, nahezu mikroſtopiſch kleine S iſt e G künſtler handſchrift
lich erreicht haben. So gilt es z. B. in Stenographenvereinen als
eine lockende Preisaufgabe, das Vaterunſer auf eine Erbſe zu
h Dieſes Bemühen iſt ſchon mehrfach gelungen. Ein anderes

eiſterſtück brachte vor Jahren ein Stenograph, der auf eine Poſt
karte in Stenographie das Evangelium des Markus ſchrieb. Mit
Hilfe der Kurzſchrift iſt vieles natürlich leichter möglich. Weſentlich
ſchwieriger iſt es ſchon, ſolche Kunſtſtücke in der ge nWerrengſe ft zu vollbringen. So hat z. B. ein Schreiber, der

e c D. n und S Geduld eheebra ers ed von der e“ unverkürzt au
arte zu ſchreiben. Und ein anderer Schriftkünſtler, ein Gefangene
mit zweifellos Talent, verwendete ſeine eiſtunden dazu, das Vaterunſer, das für ſolche Zwecke ſehr belieb
zu ſein ſcheint, auf die Oberfläche eines Kirſchkerns zu

hi
fen

te

Sommer am Meer
Kaum ſtärker als dein Blut im bewegt das Meer

mit ruhigem Atem ſamenfeine Kieſelſteinchen Bruchteile eines Milli
meters hin und her, vor und zurück, auf und ab. Der ſchmale
Strand ſteigt jäh in einer Steilwand 30 Meter über dem
hängend hoch.

Du ſaheſt vielleicht die Sphinx der Pharaonen und haſt ihren
Sinn begriffen. Hier am Meere haſt du Gewaltigeres und Rieſen
hafteres als die Geſichter am Wunder-Nil. Jm Würfelſpiel der
Wellen zeigen Meer und Erde dir alle Urgeheimniſſe vom erſten
bis zum letzten Weltgeſchehen. Hier iſt die Erde unberührt von
Menſchenhand. Der Fuß, den du hier vorwärts ſetzt, geht Schritt
für Schritt Jahrtauſende zurück, und jeder Schritt iſt eine Ewig
keit, die deine Sinne vergebens zu umſpannen ſuchen.

Ein wildes Felsgewirr von Steinblöcken ſperrt den Weg. Es
liegt um das Rieſenhaupt der Steilwand wie eine ſchwere Kette.

Wer ſchleuderte die mächtigen Feldſteine und Rieſenquader wie
feindliche Wurfgeſchoſſe gegen die trotzige, unbewegliche Stirn

Rieſenkräfte ſchleppten auf eisgepanzerter Straße den Granit
z Da tendem Angriff jahreweit hierher. Munitionstransporte der

iszeit!
Und heute?
Jn den Lehm' der Steilwand hat das Meer hrieſigen Orgel geformt. Die Schwerkraft des Tauwaſſers mit

dem niederfallenden Regen die Froſtriſſe zu ſchmalen und breiten
Orgelpfeifen geglättet und gerundet und eine Rieſenorgel aufgebaut.
ücht Pellen ſingen zum Spiel des Windes das Credo der Unend--

eit.
Neben der Rieſenorgel ſteht dir unter regenſicherem „Wurzel-

geflecht eine Höhle, die erſte Menſchenwohnung, offen. Hier iſt der
Menſchheit Vaterhaus.

Mit Muſchelkränzen hat das Meer die Schwelle beſtreut.
Nimm dieſe Muſcheln in die Hand! Fühle über die winzigen

Brüſte hin! Die ſanft gewölbte Schale kreiſt in Meereswellen mit
ihren Linien auf und ab und hält als marmornes Gefäß den Kern
des Lebens. Wende die Muſchel und dir öffnet ſich eine Opfer
ſchale, die mit ihrem Perlmutt in ſieben Farben das Rätſel größer
macht. Du hälſt in deiner Hand das erſte, älteſte Gefäß, das erſten
Trunk den Menſchen bot und das an deinem Ohr das Meer dein
eigenes Blut im Widerklang brauſend ertönen läßt.

Des Meeres ewige Bewegung gebar die winzige Muſchel. Oder
war es die winzige Muſchel, deren Geſetze allen Ozeanen ihre un
geheuren Gewalten gab? Fragend ſpielen wir Verſtecken immer
ſuchen wir uns ſelbſt!

Eine Fiſchgräte liegt im Sande und eine Feder dicht dabei.
Sie ſind im Bau den Tannen gleich, die ſpitz über die Steilwand
ragen.

konſtruktion zum Seeſtern und zur Muſchel hin.
Die Muſcheln, Schnecken, Schrauben, Muttern (Mutter, welch

ein millionenfaches Bindeſtück!), Gewinde, Uhrfeder, Spindel, Spule,
Motor endlos ſind dieſe Zuſammenhänge von Stoff und Geiſt
bis hinauf zu den Spiralnebeln der Milchſtraße.

Unſere Parallelen treffen ſich unendlich!
Wir ſind im Atemzug den ſtrahlenden Lebenswindungen der

Muſchel verbunden. Wir ſind ihr gleichgeſtellt mit Blutkreislauf
und kreiſenden Gedanken. Die Schale, die mein Hirn umſchließt,
iſt eine Schnecke, um nichts ſchneller und nichts angſamen als das
gewaltige F. e Felſen, der im Meere liegt, wird immer
meine ulbank ſein

Das Meer treibt eine Qualle in meine eingetauchten Hände
hin und her. Das Meer wiegt der Qualle Leben zu, wie deine
Mutter dir auf ihren Armen Leben zutrug und dich in ihrem
r hielt, darin du wie eine Qualle als u inbares

mbryo mit deinem Herzenskern im Pulsſchlag auf und nieder
wo Spiel des kaum bewegten Meeres treiben die vierh nguel nie r h m du hre d F

en dir geomeding ie Wände der Dome und Münſter

3 Rundgebilde ſchwindes el Virich hin a et erne die An
e lo in die l eines Petersdomes rte.Mich ape atmend Die W chlafene Kinderlippen das Meer

und mt mir alles ens Ur und in Handund Jch was die Wiſſ aus der Dunkelkammer
der ennacht auf die hetgarers Platte bringt.Was in den Drehwirbeln der ewigen e wandert,

e e ere mgro Wien des x ihrem gen trägt.
Jeder Stein zu deinen Füßen iſt ein Hammer in deiner Handund wird unter de u darüber du hinweg

bſt!b L hebe einen Stein vom Strande auf. Er iſt mit Poren
beſetzt wie meine Haut. Verſteinerte Saugnäpfe Mund an Mund

wie kleinſte Gefäße, wie ſe ge Waben im Bienenhaus. Die
kleinen Gefäße faſſen in Strahlen eines das andere. Sie klammern
ſich in ihrer ſcheinbaren Unregelmäßigkeit an eine Ordnung, die wir
nur in den Sternen möglich glauben.

Millionen Jahre weit ſind wir von allen Sternen Wirwen in h en ehe n en z

Jch zerbreche die Fiſchgräte und finde eine ſeltſame Brücken*
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Buchhandlun

Vor dem Arbeitsrichter
Wie Arbeiterräte veſeitigt werden

Jm März 1930 ſetzte die Grube „Emma“ in
Sützkendorf (Geiſeltal) ihren Abraum ſtill und
entließ die Belegſchaft einſchließlich zwei Arbeiter-
räten. Jn den nächſten acht Tagen verkaufte man
den Kies an die Eiſenbahn weiter, und als die

Wagen 14 Pf. Am Tage des Streitfalles entgleiſte

ihm ein Wagen und
er konnte nicht mehr mit der Schippe laden.

Um nun doch noch ſein Soll zu liefern, zog der
Bunker leer waren (genau nach acht Tagen) legte Kläger ſechs Wagen an einer churre ab, für die

nur je 4 Pf. gezahlt wurden. Der Ingenieur R.

Veber e politische

hen

spricht in der Mitgliederverzammlung am Donnerstag, dem 20. August,
abends 8 Uhr, im Tivoli Landtagsabg. Genosse Franken (Zehz).
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

lage in Preuben

man mit Ausnahme der zwei Arbeiterräte die
ganze Belegſchaft wieder an.

Die beiden Arbeiterräte war man los!
Am 7. Juli 1931 wurde der Betriebsrats-

vorſitzende Schr. angeblich wegen Betrugs friſtlos
entlaſſen. Schr. ſoll verſucht haben, dem Leung
konzern einen Schaden zu verurſachen, der ſage und
chreibe 60 Pf. betragen hätte. Die Klage gegen
ie Grube „Emma“ auf Fortzahlung des Lohnes

wurde koſtenpflichtig abgewieſen, weil der
verſuchte Betrug wie ein vollendeter Be-
trug zu bewerten ſei.

Der Kläger war Hauer und Fördermann, mußte

vermutete nun, daß der Kläger dieſe ſechs Wagen
als Schippewagen meldete, um ſich dadurch einen
Vorteil von pro Wagen 10 Pf. zu verſchaffen. Daß
der Kläger ein guter Arbeiter ſei, wurde in der
Verhandlung vor dem Arbeitsgericht vom Betriebs-
führer beſtätigt. Der S 82 Ziffer 2 des Allgemeinen
Berggeſetzes berechtigt nun den Arbeitgeber zur
friſtloſen Entlaſſung, wenn der Arbeiter einen Be-
trug begangen hat. Daß ein Betrugs verſuch,
alſo kein wirklicher Betrug, auch zur friſt
lo Entlaſſung berechtigt, ſagt das Berggeſetz
nicht.

Der Arbeiterrat G. ſagte als Zeuge aus, daß es
auf Grube „Emma“ üblich ſei, daß ohne Anweiſung

ſeine Kohle mit der Schippe laden und bekam pro aus den verſchiedenſten Gründen auch aus der

Schurre abgezogen würde. Der Kläger hatte am
u des Streitfalles durch Betriebsſtörung im

ord noch nicht 5 Mk. verdient. Weil nun die
Gefahr beſtand, daß er

den Leungkonzern um 60 Pf. ſchädigen
und er 5,60 Mk. verdienenn könnte, ſtempelte man
ſeine Handlungsweiſe als Betrug. Durch das

Wagen keine 60 Pf. Wertgabe doch die We f

Liefern der ſechs r Schurrekohle bekam das
Werk ſechs Wagen Kohle mehr. Sollten dieſe ſechs

Erſtens kommt es anders und
zweitens als man denkt. So war es auch in
Großkayna beim Volksentſcheid. Alle Arbeit war
umſonſt, alles Geld zum r iSogar der wirtſchaftliche Druck des Michelmalers
Schulze n die Geſchäftsleute brachte nichts
ein als ungültige Stimmen. Man glaubte doch
ſo ſicher an den Sieg. Da waren die SA.Hoſen-
mätze unter Führung eines Herrn Hach, lauter er-
fahrene und überzeugte Politiker, von denen die
meiſten zum erſten mal einen Stimmzettel in
der Hand hatten; ſie ſtimmten mit „Ja“. Dem
großen Sturmführer Hach zur Seite ſtand ein ge
wiſſer Veniger, der einen etwas reichlich pol-
niſchen Dialekt ſpricht und ſeine Arbeitskollegen
mit einflaſchen zu verprügelnpflegt, und ein Herr Loſſe, bekannt als wegen
verſchiedener Vergehen gerichtlich Verurteilter.
Ganz beſondere Verdienſte um das „Dritte Reich“
muß ſich wohl Herr Manuel erworben haben,
denn auf einem Stimmzettel ſtand die Forderung,

Kreis Cuerfurt

Eine den Querfurter Fleiſchern 1595
von dem damaligen Rathe gegebene Verordnung
würde uns auch heute ſehr willkommen ſein.
Laſſen doch die vorgeſchriebenen Fleiſchpreiſe den
Schluß zu, daß auch andere Lebensmittel
ſehr billig geweſen ſind. Wir würden uns bei
derartigen Preiſen ſicher nicht vor einem Lohn

Ceunao- Sermeindeparfament

LSeuna hat ein Gemeindeparlament von
au. Die Arbeit, die hier geleiſtet wird, die

Art, wie ſie geleiſtet wird, würden mancher Groß-
ſtadt zur Ehre gereichen. Sehr oft iſt das Leunger
Gemeindeparlament ein Kronzeuge für die Mög-
lichkeiten und den hohen Wert des parlamentariſch
demokratiſchen Syſtems. Manchmal kommt aber
in dieſes wahrhaft ſchöne Bild ein trüber
Schein. Dann nämlich, wenn ſich einer der
beiden „Oppoſitionellen“, der Vertreter Stalins
oder ſein Nachbar der Vertreter Hitlers, auf ſeine
eigentliche „Sendung“ beſinnt.

Geſtern war der Tag des Kommuniſten
Wagenbrenner.

Er hatte ſich „beſonnen“ und leiſtete „revolutio
näre Arbeit“. Hätte man geſtern coram publico
auf offenem Gemeindeplatz tagen können, Herr
Wagenbrenner wäre heute auch für ſeine treueſten
Nachläufer ein toter Mann.

Die Sitzung
begann mit einem kurzen Jntermezzo. W. und
der Nazimann Klotzſch wollten unter allen Um-
ſtänden eine Sache aus der nichtöffentlichen Sitzung
öffentlich verhandelt wiſſen. Niemand tat ihnen
den Gefallen, dem zu widerſprechen; das Agita-
tionsmanöverchen verpuffte alſo. Dann ging es an

die Etatberatung.
Aus unſerer Veröffentlichung vom Freitag voriger
Woche ſind unſere Leſer über die Etatgeſtaltung
unterrichtet. Der Plan, ein Defizit von 114 000
Mark mit in das nächſte Jahr zu nehmen, ſcheiterte
an dem Einſpruch des Landrats. Um dieſe Summe
aufzubringen, wurden nach langen, eingehenden
Verhandlungen folgende Streichungen und Etats-
veränderungen vom Gemeindevorſteher vorge-

lagen:ſchlag Abſtriche.
Die Abſchreibungen in Höhe von 50 000 Mk.

eingeſetzten 12 000 Mk. für Zinſen werden S
ſtrichen; 10 535 Mk., die zur Aufſtockung von Fonds
beſtimmt waren, werden herausgeſtrichen; 1000 Mk.
die der Gemeindevertretung zur Verfügung ſtan-
den, fallen ebenfalls in Abſtrich. Weiter werden
geſtrichen: 350 Mk. im Feuerwehrbekleidungsetat,
500 Mk. im Geräteanſchaffungsetat der Wehr, e
2000 Mk., die zur Etatabrundung dienen ſollten,
vom Gehaltsetat 6000 Mk. (infolge Penſionierung),
300 Mk. von der Nähſtube (durch Mieterſparung).
Weiter ſind vom 80 000-Mark- Darlehen des Kreis-
verbandes dieſes Jahr nur 66000 Mk. zurückzu-
zahlen, die reſtlichen 14 000 Mk. kommen der Etat-
balancierung zugute. Was dann noch an Defizit
bleibt etwa 16 850 Mk. ſoll aus dem Wald-
bad herausgewirtſchaftet werden. Daß das ganz
gut möglich erſcheint, zeigt die Rechnung, die Herr
Cornely vortrug: Die Einnahmen betragen
bis jetzt aus Betrieb 33 230, aus Pacht und Miete
12 439, alſo 45 669 Mk., die Ausgaben zuſammen
25 080 Mk., der Ertrag macht alſo 20 500 Mk. aus!
Bis April kommenden Jahres rechnet man mit
einem Ueberſchuß von -25 500 Mk.

Zur Ausſprache
über den Etat ergriff als Erſter Tenhagen das
Wort. Bei allen Verhandlungen hat die ſozial-
demokratiſche Fraktion dafür geſorgt, daß Wohl
fahrts- und Kulturetat der Gemeinde unange-
taſtet bleiben.

Die Leiſtungen der Gemeinde auf ſozialem,
beſonders Wohlfahrtsgebiet, bleiben ungeſchmä
lert, die Kulturaufgaben der Gemeinde werden
im vorgeſehenen Rahmen durchgeführt, die
Sozialdemokraten ſtimmen alſo dem Etat in

ſeiner neuen Faſſung zu.

Nach dieſer erfreulichen Feſtſtellung, die für die
Erwerbsloſen die Sicherung von Brot, Kleidung,
Heizung bedeutet, leiſtete der Kommuniſt ſeine
„vorbildliche revolutionäre Gemeindearbeit“.

Herr Wagenbrenner blamiert ſich
Ein Poſten von 50 Mk. für Zuchttierhal

tung erregte ſeinen Verdacht. Er mußte ſich be
lehren laſſen, daß das ein Einnahmepoſten ſei.

Dabei gab es viel Gelächter über zweierlei, über
den „tüchtigen“ kommuniſtiſchen Vertreter und den
Leunger Gemeindeziegenbock. Eine heftige Attackeritt er gegen den Poſten 110 Mk. für Waſſerunter-

ſuchungen. Zur Abwechſlung erſchien ihm der zu
niedrig. Auch hier ſetzte er ſich ſtill und belehrt
auf ſein Stühlchen. Das Mankogeld, das derKertſeiner ad erſchien ihm auch nicht ganz

eheuer, er wurde belehrt. Er fragte nach dem
tat für Sozial und Kleinrentner, der ſei nirgends

zu finden. öffe Mödersheim erklärte: „Wenn
Herr Wagenbrenner ſeinen Etat richtig geleſen
hätte, hätte er die eingeſetzten 56 000 Mk. im Wohl-

ihn, wo und auf welcher Seite der zu finden ſei.
Heftig tobte W. gegen das Bauamt, der Beamten-
apparat ſei zu groß treuherzig verſicherte er
aber im gleichen Atem, abgebaut ſolle keiner
werden. Er forderte: Erhöhung der Grundver-
mögensſteuer (alſo von Pacht und Miete!), der
Gewerbeertragsſteuer der Lohnſummenſteuer(!)
um volle 100 Prozent. Dieſe Steuergelder wolle
er für ſoziale Hilfe ausgeben. Der Gemeinde-
vorſteher wies ihn darauf hin, daß 320 000 Mk. für
dieſe Zwecke im Etat ſtehen (Zwiſchenruf Ten
hagen: Sonſt würden wir ja nicht zuſtimmen!)
Weiter, daß die Erwerbsloſen was W. ſelber
zugab in Leunga weit beſſerſtehen, als in
der ganzen Gegend, daß aber das das törichte Ge
ſchrei und die Wühlerei der Herren Wagenbrenner
und Kumpanei der Gemeinde immer mehrrtsetat gefunden.“ Während W. den Etat ine Hand wir behauptete er plötzlich, er habe

jeinen Wohlfahrtsetat bekommen. Man belehrte
Schwierigkeiten in ihrer Unterſtützungs
arbeit macht. Die Debatte ſpitzte ſich dann immer

Endlich Etatabſchluß
Kein Anterſtützungsabbau Defizit weggeſtrichen Wagenbrenner, die KPD.-Geiſtes Größe

am Waldbad werden nicht vorgenommen; ner zu.
Tenhagen ſagte ihm deutlich die Meinung.

Er erwähnte gewiſſe Dinge, die W. perſönlich be
treffen und kennzeichnete ſein ganzes Geſchrei als
das, was es iſt Agitationsmache. W.
ſelber gab m daß ſein Steuererhöhungsantrag unſerlid alſo ein Agitationsantrag ſei. Allerdings

iſt er völlig außerſtande, das zu begreifen. Herr
von Dehn hatte einige kleine Abänderungswünſche,
die zum Teil erfüllt werden konnten. Herr
Klotzſch hatte dann eine ganze Reihe Bedenken
vorzutragen. Der Gemeindevorſteher gab ſie zum
Teil als berechtigt zu, aber die Notzeit zwinge zu
dieſer Etatgeſtaltung. Einen Ausweg gebe es nur:
Erhöhung der Bürgerſteuer, wenn Herr K. das
wolle, möge er den Antrag ſtellen. Klotzſch äußerte
ſich dazu nicht; andere Wege wußte er auch nicht
zu nennen.

Die Ablrinmuig ergab 18 gegen 4 Stimmen
und ſomit Annahme des Etats.

Nach einigem Hin und Her wurde der Ankauf
des Knauthſchen Grundſtücks zur Weiter-
führung der Bauarbeiten an der Verbindungsſtraße
nach Dürrenberg für 8300 Mk. beſchloſſen.
Tenhagen erklärte für die SPD., daß ſie nur zu
ſtimme, um nicht die dort beſchäftigten 48 Not-
ſtandsarbeiter erwerbslos zu machen.

Das Erdmannſche Grundſtück in Leuna ſoll er
worben werden, 15 000 Mk. ſoll der Gemeindevor
ſteher dafür bieten. Jn der Debatte wurde ſehr
eingehend über die Wohnungswirtſchaft geſprochen.
Als Wagenbrenner ſich wieder als „Volksfreund“
aufſpielte, erklärte ihm Mödersheim ſehr energiſch:
In Leuna ſoll niemand in ein Obdachloſen, aſyl“,
die Gemeinde Leuna ſorgt dafür, daß alle die, die
durch Zwangsräumung ihre Wohnung verlieren,
wieder untergebracht werden. Damit
Wagenbrenner in Zukunft bei ſolchen Fällen keine
Demonſtratiönchen mehr machen kann, darum ſoll
das Erdmannſche Haus Klanft werden. Trotz dieſer
Ohrfeige ſtimmte W. dem Kauf zu und
ohrfeigte ſich damit ſelber. Die übrigen Vorlagen
wurden glatt erledigt.

Tenhagen, unterſtützt von Münzner, hatte dann
noch Kritik an den Mübagfahrpreiſen für Kinder
zu üben. Den Verwaltungsſtreit um die Polizei-
koſten für 1930, ſo teilte der Vorſteher mit, hat
die Gemeinde verloren.

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung kam
Wagenbrenner wieder mit einem Antrag, den er
ſelber nicht verſteht, der völlig ſinnlos und völlig
überflüſſig iſt. Er wollte ſofortige Auszahlung des
Kleidergeldes für die Erwerbsloſen. Dabei wird
dauernd in vier Wochen etwa 70 Fälle! vom
Wohlfahrtsausſchuß für Kleidung geſorgt.

„Jn Lenna läuft niemand zerriſſen und zer
umher. Wir ſorgen daß hier jeder

und Wäſche hat!“
erklärte ſehr energiſch Schöffe Mödersheim. Die
blöde und in mancher Hinſicht perſönlich-merk-
würdige Art des Kommuniſten Wagenbrenner hat
den denkbar ſchlechteſten Eindruck hinterlaſſen. Herr
Codnely erklärte, er ſei zukünftig für W. nicht
mehr zu ſprechen. Tatſächlich ein echter
Arbeitervertreter!

ſein Schr. hatte
als Schurre-

wagen angegeben und betam ſie auch
nur mit 24 Pf. bezahlt. Das Vorgehen des
Klägers konnte höchſtens als unerlaubte
Handlun ine werden, aber man wollte
den Vorſitze des Betriebsrates los werden, des
halb wurde das furchtbare Wort Betrug an-
gewandt.

Sie wollten Preußen erobern
daß er Miniſter werden ſollte. Wenn Großkayna
im ganzen Kreiſe die meiſten ungültigen Stimmen
aufzuweiſen hat, ſo iſt das vor allen Dingen der
rau des Berginſpektors ang,öchſtkommandierende im Luiſenbund, zu ver

danken, die mit ihrem Auto jeden zur Urne
ſchleppte, in dem dummen Glauben, daß eine
arme Proletenfrau, die einmal mit der Frau des
Berginſpektors im Auto fährt, gleich zum Ver-
räter wird. Daß bei ſolchen Anſtrengungen die
Re aktion an den Sieg ihres Jrrſinns glaubte,
iſt nicht verwunderlich. So iſt auch zu verſtehen,
daß die Zeitungsträger des von der Ge-
werkſchaft Michel bezahlten Tageblattes Befehl er-
halten hatten, Montag früh 7 Uhr bereit zu ſein
um die ſiegverkündenden Extrablätter zu
verteilen. Doch als der Wahlvorſteher beim Aus-
zählen der Stimmen die Niederlage der Reaktion
verkündete, da ſchlichen ſie von dannen, die Sieges-
ſicheren. Die Katzenjammerſtimmung iſt ſogar
heute noch nicht verrauſcht.

„Notverorönungen' vor 350 Fahren
Eine Verordnung für Querfurter Fleiſcher aus dem Fahre 1595

abbau ſcheuen. Die Verordnung für die Fleiſch
hauer iſt folgende:

„Jnſonderheit ſoll allen Gewerken, des Fleiſch
hauerhandwergks, hiermit befohlen ſein, zum
wenigſten auf die drei hohen feſte, etwas, Es ſei
Rindern, ſchweinen, Kelbernn oder ſchüpfſenfleiſch
zuſchlachten, damit für Allen Scherren oder laden,
fleiſch gefunden werde Undt ſollen die fleiſcher
ſich müligſt in die Scherren gehengkter ordnung
in allen genaues überzeugen. Undt zuuerhalten
wißen, zu deſſen beförderunger Gemeinen, kurtz
zum beſten, ein Erbarer Rath und die Herrn
Elteſten ſich volgender Ordnung verglichen.

Rindfleiſch.

Korfleiſch das Pfund umb 9 Pf., Weidefleiſch
das Pfund umb 8 Pf., Kuhfleiſch das Pfund umb
8 Pf. Und ſollen hinförder keine füße, ſchnautzen,
lebern oder hertz Verhauen zugelegett werden.

Schweinefleiſch.

So es den Finger dick durchgehauen und nicht
angehauen wirdt das Pfund umb 10 Pf. das Ende
ſo drunder und geringer 9 Pf., was ausgeſcholen
wirdt 8 Pf.

Das finniſche aber ſoll nach ermeßigungen der
geſchworenen Schetzer geſetzt, und bei ſolchen Jeder
zeit das gewöhnliche Zeichen, Ausgehengett werden.

Wo ferner die würſte Alſo gemachet, das in
denſelben nicht allein bluth, ſondern was ſonſten
mittelſchmeer, griſch, ſtich Und andern darein
gehörend eingefüllet, So das Pfund dem Fleiſche
gleichgegeben werden.

Schöpſſenfleiſch.

öpſſfleiſch das nd umb 9 Pf. WeidS 1 b is aſnß Fign Eddnetgch Los Pfund
umb 8 Pf. Jedoch auf ermeßigungn der Schatz-
herrn.

Kalbſleiſch.
Wofern es gutt und tüchtig das Pfund umb

6 Pf. Den Kopf mit den füßen das Pfund umb
2,5 Pf. Eingeſchlinke das Pfund umb 2 Pf.

Und ſol hinforder Niemandes gezwungen ſein,
zu einem Viertel Schöpſſen oder Kalbfleiſch, eini
eingeſchnitt mit Zunehmen, do hieruber die fleiſ
hauer ſich deſſen unterſtehen, Soll er dieſelben, des
i hes verluſtig, und in des Rathsſtraff verfallen
ein.

Und nachdem Wir der Rath nicht Allein
glaublich angelanget, ſondern auch ſelbſten erfahren
und befunden, das die fleiſchhauer die Scherren
eine Zeit hero etzlich mal mit ſehr fleiſche Ver-
ſorget und verſehen, und nichts weniger Jn vor-
geſetzten kauff gegeben wurde Als ſoll hier mitt
den Gewerken an Gelegen und befohlen ſein, ſich
hinförder an gutt tüchtige fleiſch zu befleyßigen,
Und Gemeine Stadt, Und Scherren, beßer denn
bisher geſchehen, Zuverſorgen, Jnſonderheit das
aufſehen haben, daß kein Kalb Under dreien
Wochen oder nicht zum wenigſten 24 Pfund wieget,
geſchlachtet Und verhauen werde.

Wurde auch unter Allem obbeſchriebenen unter
pfindlichen fleiſche etwas in die Scherren bracht
werden, Welches der Satzungen nicht würdig, Soll
daſſelbe geringer und in den Wert, wie es be-
funden, geſchätzt und gegeben, das gar Untüchtige
Aber gantz und gar abgenommen und an bürger
liche Ortte verſchaffet werden.

Es haben ſich auch bis daher die fleiſchhauer
unterſtanden das tüchtige Kalb und Schöpſſenfleiſch
zu Jhrem Vorteil nicht bei einzeln Pfunden,
ſondern ſtückweiſe, wenn ſie es gekörnt, Und mal
außenwertigen zu verkauffen, und ſich, wenn es
begehrt, mit dem Zubeheffen, Als ob es all
bereits verkauft, Welches der Armutt Und gemeiner
Stadt zum höchſten beſchwerlichen. Soll derowegenſolche Veroronangen gantz und gar abgeſchaffet,

und den Gewerken auferleget ſein, Weil alles
fleiſch in die Scherren zu feilem kauf würde. Soll
einen Jeden dürger und Einwohner, den Armen
als den Reichen, umb ſein geldt, ſoviel er begehret
und bezahlen kann, Unweigerlichen zuhauen und
uwegen.

Wer herwider handelt, der ſoll unnachläßig ge
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Fra?t werden. Wurde aber ein Bürger zu ſeinen
ehren egwas ſonderlich beſtellen, dem ſoll es ge
laſſen, daſſelbe aber alßbaldo aus den rren ver
ſchaffet werden.

Schatzherrn

licht t Und bevohlen ſein,Jye Wenn rechtiglichen zu
halten.“ (Willkür 1595.) M.

Und ſoll hiermit den BVerordneten

„Rote Kavallerie“ auf Fahrt
Am Sonntag fand die Gauwanderfahrt

mehrerer Bezirke des Gaues 17 (Halle) im Arbei-
ter-Rad- und Kraftfahrerbund „So-
lidarität“ ſtatt. Als Sammelpunkt war
Querfurt beſtimmt. Und ſo fand ſich in

Morgenſtunde eine große adler,
adlerinnen und Motorradfahrer mit Beifahrer im

Garten des „Schützenhauſes“ QuerfurtThaldorf ein.
Von hier ging die gemeinſame Ausfahrt nach dem
rich gelegenen ldausflugsort „Hermannseck“
os.

Ueber 200 Radfahrer und Fahrerinnen
beteiligten ſich an dieſer Fahrt. Stark war auch
die Jugend des Gaues vertreten. Die ſchwere
Kavallerie traf mit 25 Motorrädern und Beifahrern
etwas ſpäter auch dort ein. Trotz des regneriſchen
Wetters hatten ſich über 250 Genoſſen und Genoſſin-
nen eingefunden. Vier Bezirke waren der ſchlechten

Witterung wegen nicht vertreten.

Reges Leben und Treiben
b alsbald auf dem Waldplatze ein. Die Jugend

chäftigte ſich mit Abkochen, Ballſpielen undRundſtreifen in den Wald, die Aelteren labten ſich

an i d und rigeneingepackten Jmbiß. Freu tenneuert und arg n, Gedanken über nfts
fragen und Weiterentwicklung erörtert. ach der
Mittagspauſe ſetzte allmählich die Rückfahrt ein.
Ein witterregen am ſpäten Nachmittag ver-
anlaßte auch noch die letzten Unbeirrbaren zur Ab-
fahrt. Es war ein herrlicher Sonntag. Es wäre
wünſchenswert, daß ſolche Ausfahrten beſſer und
zahlreicher beſucht würden, zumal ſie mit ſehr
wenig oder gar keinen Geldausgaben ver-
knüpft ſind.

J

Facuſreis
Könnern. Bethge legt ſein Mandat

nieder. Der von der Kommuniſtiſchen Partei
wegen Korruption und Parteiſchädigung aus-
geſchloſſene Stadtverordnete Hermann Bethge hat
nunmehr auch ſein Mandat niedergelegt. Man
kann da wohl ſagen: „Geſtern noch auf ſtolzen
Roſſen, heute durch die Bruſt geſchoſſen!“

MNansfeſdertreise
Opfer der Autoraſerei

In der großen Kurve bei Rollsdorf, der ſogen.
Todeskurve, prallte am Sonntag das Auto des
Kaufmanns Müller aus e mit einem Mo-
torrad zuſammen. Der Sozius des Motorradf
rers, Landwirt John aus Rollsdorf, wurde mit
ſolcher Gewalt auf das Pflaſter geſchleudert, daß er
auf der Stelle ſtarb. Der Wotorradfahrer
Rendelack aus Teutſchenthal erlitt ſchwere
Schädelverletzungen und Armbrüche.

dem amtlichen Protokoll ſoll das Unglück durch
chnelles Fahren des halliſchen Autos anwer gefährlichen Stelle, an der ſich ſchon viele

t ereignet haben, verurſacht worden
ein.

Einleitung zu neuen Lohn-
kürzungen

Die Mansfeld AG. hat am Montag in einer
Bekanntmachung ihre Belegſchaft auf die drohende
Gefahr des Erliegens der Kupferbetriebe hingewie-
fen, die nur durch eine ſtarke Senkung der
Selbſtkoſten in Verbindung mit ſonſtigen
Hilfsmaßnahmen abgewendet werden könne. Bei
dem noch nie dageweſenen Tiefſtand des Kupfer
und Silberpreiſes ſtänden die Einnahmen in einem
ſo ſtarken Mißverhältnis zu den Selbſtkoſten, daß
trotz der Reichs und Staatszuſchüſſe die Beſchaf-
fung der Mittel zur Deckung dieſer Fehlbeträge
nicht möglich ſein werde.

Dieſe Bekanntmachung kann als die Einleitung
zu weiteren Lohnkürzungen betrachtet werden. Der
laufende Lohntarif gilt noch bis Ende dieſes Jah
res.

Areis Scongerficusen
Ein Eiſenbahnattentäter

in Sangerhauſen
Jn den ar piger Neueſten Nachrichten“ leſen

wir nachſtehende Meldung aus Sangerhauſen:
„Durch die Berliner Kriminalpolizei fanden

hier Vernehmungen ſtatt, die im engen
Zuſammenhang mit dem De-Zug-Atten
tat bei I ſtehen. Ein hier woh-nender ſtädtiſcher Arbeiter W. wird mit
den Vorbereitungen zu dem Attentat in Ver
bindung gebracht. Dieſer hat ſich während der
ganzen en Woche in Berlin angeblich
um Beſuche ſeiner Schweſter aufgehalten. Man
ringt dies ſcheinbar mit dem Einkauf der

elektrotechniſchen Artikel in dem in der Fried-
richſtraße in Berlin m Jnſtallations
e Verbindung. ein früherer ruſſi

r

Krieges in Sangerhauſen geblieben und gehört
der Kommuniſtiſchen Partei an. Er war in
ſeiner früheren Tätigkeit in Rußland als Jn-genieur beſchäftigt. Er ſowie ſeine von ihm
r lebende Frau ſind bereits vernommen
worden.“
Jnwieweit dieſe Meldung den Tatſachen ent-

ſpricht und ob wirklich ein Sangerhäuſer Ein-
an dem Attentat beteiligt iſt, wird man

wohl noch von amtlicher Seite erfahren.

Jireis Deſitasch
Delitas ch C Ffaudlt)

Attentatspſychoſe
Jn Delitzſch verbreiteten ſich in der vorigenWoche welde Gerüchte über die Verhaftung der Fa

terboger Eiſenbahnattentäter in der Stadt. Anlaß
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efangener, iſt nach Beendigung des

dazu gab die Feſtnahme eines Sängers, der das
Pech hatte, daß auf ihn verſchiedene Details der
h eines Attentäters zutrafen. Da er am
Tage des Attentats ſich in der Nähe von Füterbog
aufgehalten hatte, wurde er vorläufig feſtgenommen.
weſen hat ſich aber in der Vernehmung auf dem

olizeirevier ergeben, daß der Feſtgenommene mit
dem Attentat in keiner Verbindung ſteht.

Reichsbanner- Verſammlung
Jn der letzten Mitgliederver ſammlung nahm

nach Erledigung einiger Eingänge Kamerad
Schwahn das Wort zu ſeinem Referate über die
„Folgerungen aus dem 9. Auguſt“. Nachdem er
die wahren Abſichten der vereinigten National-
ſozialiſten und Kommuniſten noch einmal kurz um
riſſen hatte, wandte er ſich in ſeinen weiteren Aus-
führungen den Folgerungen zu, die aus dem Aus-
gang des Volksentſcheides für die große Politik
und die Delitzſcher Verhältniſſe zu ziehen ſeien. Er
ſchloß mit der Aufforderung zu geſteigerter Aktivi-
tät. Jn der ſich anſchließenden Ausſprache wurde
n beſonders die republikfeindliche Haltung der

litzſcher Zeitung einer Kritik unterzogen. Die
amtliche Verfaſſungsfeier gab Anlaß zu einem Ge
dankenaustauſch über das recht eigentümliche Ver-
halten einer Reihe von Beamten, die es fertig
brachten, am Sonntag zur Abſtimmung zu gehen
und zwei Tage darauf die Republik zu „feiern“.
Die Verſammlung beſchloß, in nächſter Zeit einen
Familienausflug nach Düben zum Beſuch der dor-
tigen Kameraden zu unternehmen. Mit der Be-
ſprechung von Jungbanner-Fragen wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

reis Bitterfeld
Sparkaſſendirektor Kunzke

dienſtentlaſſen
Nachdem im März d. J. das Strafverfahren

gegen den früheren Sparkaſſendirektor Kunzke
durch die Entſcheidung des Reichsgerichts zum
Abſchluß gekommen war, wodurch K. bekanntlich
zu einer Geldſtrafe von 300 Mk. verurteilt wurde,
iſt nunmehr auch das Diſziplinarver-
fahren abgeſchloſſen worden. Das Ober-
verwaltungsgericht in Berlin hat Kunzke wegen
eigenmächtiger Gewährung von nicht genügend
geſicherten Krediten an die Firma Dohme (GBitter-
feld) und wegen unberechtigter Entnahme von
Geldern zu perſönlichen Zwecken durch Ueber-
ziehung ſeiner Konten mit Dienſtentlaſ-
ſung beſtraft.

Areis Sorgou
Jorgan Stacht)

Schaffung eines Luther- Denkmals
Die hieſige Schloßkirche, die im Jahre 1544 nach

Luthers Angaben erbaut wurde und die erſte evan
geliſche Kirche in Deutſchland war, wird zu einem
Luther-Denkmal um bzw. ausgebaut. Die Arbei-
ten ſind bereits im vollen Gange. Das Jntereſſe

r dieſes Projekt iſt nicht nur im Jnlande, ſon
dern auch im Auslande, ja ſelbſt in den Vereinig-
ten Staaten groß.

Reichsjugendwettkämpfe
Dautzſchen. Am Volksentſcheidsſonntag trugen

der ArbeiterTurn und Sportverein Großtreben und
der Arbeiter-Radbahrverein Dautzſchen gemeinſam
die Reichsjugendwettkämpfe aus. An dem Tage, an
dem die Reaktion der deutſchen Arbeiterſchaft einen
chweren Schlag verſetzen wollte. maß unſere
rbeiterjugend im friedlichen Wettſtreit ihre

Kräfte. Neben einem in allen Gruppen durch-
geführten Vierkampf, der ein recht gutes Reſultat
zeitigte, wurden zwei r zwiſchen Groß
treben und Dautzſchen durchgeführt, die Großtreben
für ſich entſcheiden konnte. Nach Abſchluß der
Kämpfe te ſich ein ſtattlicher Zug unter Vor
antritt des Großtrebener Spielmannszuges durch
unſer Dorf.

Jm Gegenſatz zum Stahlhelm, der einen
Werbeumzug mit der alten Kriegsfahne durch-
führte, durften wir auf ſchriftliches Verbot des
Amtsvorſtehers hin bei dieſer Sportveranſtaltung
keine Fahnen zeigen. Hoffentlich weiſt die Be

Opel Wolff ten
u Gorueg Von

Sentralheizun z WVarmwasserbereitungen.
anitäre Einrichtungen Be- u. Entwässerung

Das „wilhelminiſche Zeitalter“ wurde in ſeinem

vom „beſchränkten Untertanenverſtand“ geredet hat.
Trotz der Weimarer Verfaſſung, die ſicher

iſt, mit dieſen Degriten einer
veralterten feudalen Schöpfung aufzuräumen, ſteckt

Ueberlieferung des „beſchränkten Untertanenver-
ſtandes“ und der „Hohen Obrigkeit“ in den
Gliedern. Die Schuid daran tragen nicht dieſdie verantwortlichen
Schöpfer der Weimarer Verfaſſung, ſondern eben
jener Teil des deutſchen Volkes, der trotz Zu
ſammenbruch des Hohenzollernſtaates politiſch nochimmer in jener dmoſphare dahinbegetiert. Kein

Weſen treffend t, indem man damals von den eigenener Obrigkeit“ da ttel und weS S v er ſeg und n re

Milien des Hakenkreuzes
T n

unſerer Wirtſchaft führen. Weit
mein bekannten

rätern“ und „Novemberverbrechern“, die die
einem Großteil unſeres Volkes noch immer die Schuldigen des deutſchen Elends bezeichnet werden,

wird gewöhnlich eingeleitet. Der Redner denkt
nicht daran, im r Probleme zu erörtern, die

taatsmänner Ka der ganzen
Welt Tag und Nacht en eſeitigung der
Vollwirtſchaftskriſe und Verhütung des finanziellen
Wiener ganzer Staaten. Er macht lieber

ißze über Rathenau und Streſemann und iſt
anderes Volk der Erde würde nach kaum erlangter damit ſicher, daß die Menge Beifall gröhlt.
Befreiung aus fürſtlicher Deſpotie einem „Führer“
Gefolgſchaft leiſten, den ein Hohenzollernprigz als
einen von „Gott Geſandten“ bezeichnet hat.

Vom „prinzlichen“ Standpunkt aus verſtändlich.
Das militäriſche Drum und Dran, mit dem Hitler
ſeine Bewegung großgezüchtet hat, erinnert an das
Syſtem, unter welchem vor dem Ton des Unter
offiziers die Menſchen in ihrem „beſchränkten
Untertanenverſtand“ ſelbſt außerhalb der Kaſerne
ſtillgeſtanden haben. Alles was unter dem
Hakenkreuz ſteht, iſt zugeſchnitten
auf den Geiſt des militäriſchenDrills, der von der „Hohen Obrigkeit“ kom
mandiert und von den Leuten mit dem beſchränkten
Denkungsvermögen befolgt wird.

Dabei iſt es bezeichnend für die politiſche Rei
unſeres Volkes, es noch vorwiegend die
ſogenannten gebildeten Kreiſe ſind, die dieſen

Hitlerſchen Unſinn mitmachen.
Es iſt vielleicht noch nicht ein Prozent unter

ihnen, das einmal die Weimarer Verfaſſung geleſen
hat, durch welche das Volk von der Verknechtung
des einſtigen Feudalismus befreit wurde. Hin-
gegen kennen ſie ſich ſehr gut aus in der Bewegung,

eren Veranſtaltungen ſchon durch die äußere Auf
machung und den Schliff an den Geruch im
früheren Kaſernenhof erinnern. Soldatenſpiel um
jeden Preis! Eine Regierung, die aus wohl
erwogenem Intereſſe des Staates das verbietet,
wird heruntergeriſſen und ihre Anordnungen ver-
ächtlich gemacht, indem man in grüner Schürze
und Hemdärmeln zur Verſammlung geht.

Man kann ſagen, das iſt ein Stück des
Verfalls, der die Leute um Hitler bei allen Ge
legenheiten auszeichnet. Dabei ſind es gerade die
jenigen, die für ſich den höheren Bildungsgrad
beanſpruchen und die gelungene Maskerade zur
Desavouierung verantwortlicher Staatsmänner
noch jubelnd begrüßen.

Und erſt die Verſammlung ſelber! Sie beginnt,
nachdem der Redner pünktlich zur feſtgeſetzten
Stunde den Saal betreten und ein Spalier junger
Leute ihm den Faſchiſtengruß entboten hat. Heil!
Der Wirtſchaftskriſe und der Lage entſprechend, in

hörde auf Grund der bereits eingelegten Beſchwerde
den Herrn zurecht.

lich mit Tannengewinde ückten ulxaum
fand die Verfaſſungsfeier der hieſigen Schule ſtatt.
Auf Einladung der Schule nahmen auch an dieſer
Feier zum erſten Male Vertreter der Gemeinde,
des Schulvorſtandes und der Elternſchaft teil. Lie
der, Gedichte und die Feſtrede zeigten den ſchweren
Kampf um Deutſchlands Einheit und Freiheit
unter dem ſchwarzrotgoldenen Banner der Frei-
heit. Freudig und ſichtlich begeiſtert ſtimmten

und Mädels in das Hoch auf die deutſche
epublik mit ein. J

Strelln. Der Nachtwächter wird ab
gebaut. Die finanziellen Schwierigkeiten zwin-
gen die Gemeinde zu immer einſchneidenderen
Maßnahmen. Sie hat ſich jetzt ſogar veranlaßt ge
ſehen, den Nachtwächter zu entlaſſen, um deſſen
Gehalt einzuſparen.

Areis Schweinitsz
Strafantrag gegen die „Vita“

Direktoren
Jeſſen. Ein Vertreter der Bauſparkaſſe „Vita“

hatte vor längerer Zeit auch die hieſige Gegend
heimgeſucht. Zwei Landwirte aus Bethau und
Naundorf gingen Bauſparverträge zur Ablöſung
von Hypotheken ein. Der eine mußte aber vorher
2000 Mk., der andere 800 Mk., die er ſich zudem
vorgen mußte, auf den Tiſch des Hauſes legen, um
das Fünffache dieſes Betrages ausgezahlt zu er
halten. r Vertreter nahm das Geld und ver

hörten nichts mehr von der „Vita“. Alle Schrei
ben nach Dresden blieben ohne Antwort. Bis jetzt
die Kunde kam, daß die leitenden Direktoren der
„Vita“ wegen Schwindeleien verhaftet wurden.
Nun wollen die beiden Landwirte Strafantrag
gegen die „Vita“ ſtellen.

Herzberg. Schwerer Autounfall eines
Berliner Ehepaares. Das Schloſſermeiſter-

Dorfes Bernsdorf einen ſchweren Autounfall. Der
Wagen geriet anſcheinend infolge der ſchlüpfrigen
Landſtraße ins Schleudern und fuhr mit voller
Wucht gegen einen Baum. Die beiden Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert. Während der Ehemann
neben anderen Verletzungen mehrfachen Bruch Hei
der Beine davontrug, erlitt ſeine Frau einen
Nervenchok. Beide wurden dem Herzberger Kreis

c Binqſfaden aſſer TUnsere Leser berück m r e m rt
Müll J Brot sichtigenbeikinksufen urder ur unsere inserenten Carl Hensel wie

krankenhaus zugeführt. Das Ehepaar befand ſiauf einer Erholungsreiſe. fand ſich

Dautzſchen. Verfaſſungstag. feſt

Spöttelt ferner über die Weimarer Per
fa mrge die er nicht kennt, über Demokratie
u epublik, die dem „Führer“ Hitler
recht gewährt, obwohl er nicht Deutſcher iſt
und als Ausländer ſich fortwährend in deutſche

Angelegenheiten hineinmiſcht.

Es ſpricht ganz für die geiſtige erlaßung eines
großen Teils der deutſchen Bevölkerung, daß es
unter ihr Leute gibt, die glauben, dieſen „Führer“
in bedeutenden politſchen Fragen interviewen zu
müſſen. Ebenſo unverſtändlich iſt es aber auch von
deutſchen Gerichten, Hitler als Zeugen zu laden
und ihm vor Gericht Gelegenheit zu geben, ſein
Programm gegen die Deutſche Republik und ihre
Juſtiz vor den Zuhörern und Richtern ahzuleiern.
Und daß beide, Zuhörer und Richter, Hitlers
Schwur, „daß einmal Köpfe rollen werden“, mit
auhören und dabei ernſt bleiben, gibt Spielraum
für alle unbegrenzten Möglichkeiten. Jn jedem
anderen ziviliſierten Lande wäre einer derartigen
Drohung vor Gerichtsſtelle der Ausbruch eines all
gemeinen Lachkrampfes gefolgt.

Man könnte faſt verzweifeln in der Hoffnung
auf Wiedergeſundung der Lage Deutſchlands trotz
auswärtiger Bemühungen, wenn man den geiſtigen
Verfall der „gebildeten“ Bevölkerung an den Aus
brüchen der Studenten der Hoch- und Mittelſchulen
bemeſſen muß. Gewiß, die Jugend, auch außerhalb
der Studierenden, will und bedarf eines Führers,
aber keines, der das Volk zurückführen will unter
die Knechtſchaft eines veralterten Feudalismus,
Sie wird die richtige Wahl treffen, wenn ſie weiß,
was es für ein Volk bedeutet, das die ſouveräne
Macht im Staat auszuüben hat. Sich ſelbſt re
gieren kann nur ein Volk, das den Begriff des
„beſchränkten Untertanenverſtandes“ von ſich weiſt
und ſich dafür die Rechte des demokratiſchen Prin
zips angeeignet hat, das in der Weimarer Ver-
faſſung feſt verankert iſt. Vorausſetzung zur Um
kehr iſt die Befreiung von Schwall und Phraſe,
mit denen die Hitlerpartei ihre Anhänger um
nebelt; maßgebend zur Führung des Staates iſt
kühler Verſtand.

Will die Arbeiterſchaft
Jdealismus?

In weiten bürgerlichen Kreiſen wird die Ar
beiterſchaft nur als eine materialiſtiſch eingeſtellte
Maſſe eingeſchätzt. Man glaubt, daß der Arbeiter
nichts als den Kampf um den Pfennig kenne. Ta
iſt weiterhin bemerkenswert, was jetzt Mitglieder
des Baugewerksbundes auf eine Aufforderung des
„Grundſteins“ hin der „Bundestribüne“ des
„Grundſteins“ zum Thema: „Zeitgemäße Werbe-
arbeit“ zu ſagen haben.

„Jſt es etwa nur die radikalere Kündung der
materiellen Aufgaben des Bundes, denen er ſelbſt
verſtändilich zu dienen hat? Jſt es etwa nur die
beſſere Nutzung der Flugblätter oder der Zeitung
oder ſonſtiger techniſcher Mittel? Nein, „unſer
Bund iſt keine Ware“, wie es da heißt.
Darum will man ſie nicht anpreiſen wie einen
Hering. Der Menſch ſoll auch begeiſtert wer
den von der Größe der Jdee, die im ge
werkſchaftlichen Verbande iſt.“

„Die Jugend an die Front!“ Auch für die
Alten, damit ſie alle etwas von dem zündenden
Jdealismus fühlen. „Die Werbemethoden müſſen
verſchieden ſein“, und da darf der Jdealis-
mus nicht zu kurz kommen, den die
Menſchen ſuchen.“

„Und weil ſie ihn ſuchen, darum „müſſen
wir begeiſtern, und dadurch die Menſchen
für die Bewegung gewinnen.“ „Das iſt unendlich
viel beſſer, als unter Hinweis auf materielle Vor
teile dem Bunde Mitglieder zuzuführen.“ „Her
mit der Jnnerlichkeit!“ „Die Hochziele der
Bewegung müſſen wir künden. Darum

ſchwand ſpurlos Die Landwirte aber ſahen und wollen wir die großen, „in die Zukunft weiſenden
Fragen“ beachten.“

So und ähnlich ſprechen ſich die einfachen Mit
glieder des Verbandes aus. Das iſt die Seele
der proletariſchen Bewegung. Solche
Menſchen ſtreben zum Sozialismus hin.

Wir brauchen uns um die Zukunft der Be
wegung nicht zu bangen, wenn ſolch ein Glaube
und ſolch ein Suchen nach großen
Jdealen die Maſſen vewegt. Wenn wirEhepaar Ring aus Berlin erlitt in der Nähe des dieſen Glauben und dieſes idealiſtiſche Suchen nur
als heiliges Gut hüten und pflegen und wenn
wir ihm dienen und dienen immer wieder und
immer neu.

auptſchriftleiter: Er Loops; twortſi leegeett Wiriſcheſt und Le el
ür Lokales, Spori, Film und Jugendbewegung: F.
e

antwortlich für en Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Große Märkerſtraße 617.
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Meiſterleiſtungen der Avsiatik Das furchtbare Eiſenbahnungiäg in Steiermark

Was die Teilnehmer am
Wie üblich, begann der diesjährige Deutſchlandug, deſſen Kygae ebniſſe eeke m wor

n ſind, mit einer orprieng auf dem Flugplatz
Staaken. Jn dieſer Prüfung wurden an den
Maſchinen die geht geprüft, die für ein
modernes Tourenflugzeug wichtig ſind: Startlänge,
Auf und Abmontieren, nſtoffverbrauch, Lang
ſamfkug. Diebeſte Maſchine Poß' Klemm
mit Argusmotor ſtartete zuerſt, in Abſtänden bis
zu zwei Stunden der Reſt des Feldes.

10 Meter über dem Boden!
Die erſte Etappe nach Lübeck-Travemünde war

mit 219 Kilometer zu kurz, um weſentliche Ver
ſchiebungen eintreten zu laſſen. Lediglich in der
Spitzengruppe gelang es Dinort auf der Klemm
Argus lf Hirth zu faſſen, der eine faſt 50 Ps

ächere Maſchine, eine Klemm mit HirthMotor,
log. Auf der nächſten e nach Münſter und

usfälle: Thomſen aufuisburg, gab es die erſten

e

KbemmArgus ſchied wegen Vergaſerſchaden aus und
See auf Arado mußte mit Motordefekt notlanden.

e Spitzengruppe Poß, Hirth, Dinort hielt
eiſern zuſammen, weit vorn Poß, der heftig ins
Gaspedal trat, dahinter Dinort, der ganz ſchön auf-

holt hatte, und etwas danach Hirth. s übrige
eld lag weit hinten.

Von Duisbuvrg an änderte ſich das Bild. Jung-
hanns, der zum erſtenmal in einem Wettbewerkflog, holte mächtig auf, und bis Stuttgart war er
an Hirth bis auf eine Minute herangekommen. Da-

zwiſchen lag das vermutlich tollſte Stück Fliegerei,
das je in einem Wettbewerb dieſer Art auf dem
Kontinent geleiſtet wurde lediglich beim Rennen
um den Königspokal in England ſoll es in dieſem
Jahr ähnlich geweſen ſein tiefe Wolken, Sicht
auf 500 Meter beſchränkt, in 10 Meter Höhe über

J

Dentſchlandfing bertchten

teine Obacht von Koblenz bise et re Stuttgart hatte eher
der Piloten eine ruhige Minute.

Das Pechh der Spißenreiter.

Am näch Start in Böblingen. Cronei r zuerſt Mot hatte,
ſpäter in der Milchſuppe (dichter Regennebel) ſich
verfranzte und bei Nürtingen notlanden mußte,

W ca S d r u ereemeter war ſeine M. e ſchne aſchinedes Wettbewerbs geweſen. ſch
Poß, der Führer des Feldes, ſoll an erſter Stelle

ſtarten. Der Motor ſpringt nicht an. Durch
drehen Einſpritzen nichts hilft ſchon
ſind zwei, drei Mann, die hinter ihm lagen, geſtartet
und a Ein letzter Verſuch dann gibt
er auf: das ernde Vollgasfliegen am erſten Tag
itte den Motor zu ſehr mitgenommen. Bei der
wiſchenlandung in München ſpricht ſich das Pech

von Poß herum. Die Piloten, die Argusmotoren
fliegen, ziehen Geſichter: der Motor iſt prima, da
gegen iſt nichts zu ſagen, aber aus 80 PS ſind mit
der Zeit 120 geworden, und die kann und darf
D von der Maſchine eben nicht dauernd ver
angen.

„Bruch und Fetzen
Zwiſchen München und Wien holt Wolf Hirth,

der an zweiter Stelle fliegt, etwas auf. Nach einer
r mit dem „Wetterfroſch“ in München,
r er dauernd in 500 bis 700 Meter Höhe, findet

ort fabelhaften Rückenwind, der ihn mit Stunden-
kilometern fortbringt. Junghanns, am erſten Tag
gefährlich nahe bei Hirth, iſt wieder zurüchgefallen,
und wer hinter Dinort und Hirth einkommen wird

immer vorausgeſetzt, die beiden durchhalten
können iſt noch ein großes Raten.

Zwiſchen Wien und Breslau wird das Wetter
S Heftiger Wind und Regen. Ueber die

ſchechoſlowakei hinweg führt die Strecke, und zum
nach Schleſien nehmen die meiſten Piloten

atzer Bergland ab. Aus dem hinteren Feld
hat ſich v n der Saarländer Kneip losgelöſt.
Er riskiert u und Fetzen“, dreht auf, was das

ug hält, und fliegt ſeine 170 bis 175 in der
tunde.

Der Sieger.

Beim Start in Breslau zur letzten Etappe nach
Berlin iſt es ſchon ziemlich klar, daß der Sieger
Dinort heißen wird. Vor dem Zweiten, Wolf
Hirth, hat er einen Vorſprung von 46 Minuten.
Und zwiſchen Hirth und Lieſel Bach, die an dritter
Stelle liegt, ſind wieder drei Viertelſtunden. Um
232 Uhr, eine halbe Stunde vor r er
rechneter Zeit, landet Dinort in Berlin, etwas er
ſtaunt, ſehr erfreut, und wartet nun beim Mittag-

dem Boden Kompaßkurs fliegen, auf Bäume, Berge,

Gräßlicher Selbſtmord einer Frau
Die in RecklinghauſenSüd wohnende 30jährige

Filipp be ing am Montagnachmittag auf
urchtbare Weiſe Selbſtmord. Sie begoß ihre Kleider

mit Petroleum und zündete dieſe an. Ohne einen
Laut von ſich zu geben, lief ſie wie eine lebende

eſſen auf die Konkurrenz.

ſam geworden waren, wer wurde. Man
wickelte die Bedauernswerte Tücher und
ür die ſchnelle Ueberführung ins Krankenhaus. Die
Frau, die noch mehrere Stunden bei vollem Be
wußtſein war, iſt dann unter den ſchrecklichſten

Facel auf den Boden, wo ſie kurze Zeit darauf von
Hausbewohnern, die auf den Brandgeruch aufmerk-

Labrador zu verkaufen!

Preisabbau
Der Verkauf von Labrador ſteht ſchon ſeit meh

reren Jahren zur Debatte. Die britiſche Kolonte
Neufundland hatte bereits früher den Plan er
wogen, zur Verbeſſerung ihrer kritiſchen Finanz-
lage die Halbinſel zu verkaufen. Dieſe Abſicht
führte ſchließlich zu einem Konflikt zwiſchen Kanada
und Neufundland, die ſich nicht darüber einigen
konnten, wie groß Labrador eigentlich ſei; Kanada
behauptete, daß die Halbinſel nur aus einem
chmalen Küſtenſtrich beſtehe, während Neufundland
r Anſicht war, daß auch ein großer Teil des

Hinterlandes mit vielen tauſend Quadratmeilen
von Wäldern und ungehobenen Mineralſchätzen
dazu gehöre. Dieſer Streit wurde im Jahre 1927
durch die Entſcheidung des Privy Council, des
Oberſten Gerichtshofs des Britiſchen Reiches, ent

Qualen Der Grund zu der ſchrecklichen
Tat iſt noch nicht bekannt.

in Ländern
Wenn auch vorläufig eine offigzielle Beſtätigung

fehlt, ſo erhalten ſich doch die Gerüchte, nach denen
der Verkauf von Labrador nun doch Wirklichkeit
werden ſoll. Inzwiſchen hat ſich der Preis er-
niedrigt; wurden vor zwei en noch 1200 Mil-
lionen Mark genannt, ſo ſpricht man heute nur noch
von 440 Millionen. Die Regierung von Neufund-
land ſoll die Abſicht haben, einen auf 99 e
lautenden Pachtvertrag abzuſchließen, der die Ueber
laſſung von 76 Millionen Acres des Labrador
Territoriums einſchließlich der Waldungen, der

errechte, der Minen und aller Bodenerzeugniſſe
vorſieht; nur das Fiſchereirecht ſoll ausdrücklich
ausgenommen ſein. Dieſer Pachtvertrag ſoll eine

auf das Recht der Souveränität nach dem
uſter der übrigen britiſchen Dominions ein

ſchließen. Als Käufer kommt wahrſcheinlich KanadaWer das Neufandlund den größten Teil von
brador zuſprach.

Vehntauſende verhungern
„Times“ berichtet aus Schanghai über die

neberſchwemmungsnot in Hankau: Die Leiden der
Flüchtlinge ſind faſt unerträglich. Die Zahl der
Todesopfer ſteigt. Jn Teilen der Stadt
ſind weitere Brände ausgebrochen. Das Schickſal der

Flüchtlinge iſt unbeſchreiblich. haben
keine Lebensmittel. Eine Organiſierung des Hilfs-
werks in umſaſſendem Maße iſt augenblicklich un
möglich. Kommuniſtiſche Agitatoren entwickeln eine

rege Tätigkeit. Nach den letzten Berichten dauert
das Steigen des Hochwaſſers in Hankau an. Jn
Teilen von Wuhan, insbeſondere in Wutſchang, dehnt
ſich die Choleraepidemie weiter aus.

Neues Eiſenbahnakttentat
Auf der Hauptſtrecke Regensburg Hof wurde ein

gemacht. Unbekannte Tä
ha zwiſchen Wernbyurg und Luhe eine

rn r ne ee
Schwellen wordenh der S el vie

in Frage.

Zyklon in Paraguay

e Sie end etwa zerſtört worden. Man zählte Tote h von Verteſten Der
Verkehr iſt unterbr

Aetiſtenlos
Während einer Vorſtellung im Zirkus Schumann

in Kopenhagen Kit der 24jährige deutſche Luft
akrobat f Munſchik, Va r ahnt von
der 20 Meter hohen Kuppel. r Artiſt wurde
lebensgefährlich verletzt und ins Krankenhaus über
führt. Munſchik hatte bei einem Salto mortale zum
erſtenmal mit einer neuen, vorher nicht ausprobier
ten Gummiſchnur gearbeitet. Das Ung ent
ſtand dadurch, daß die Schnur riß. Das Publikum
war ſehr empört darüber, daß kein Sicherheitsnetz
aufgehängt war.

Erdbeben in Argentinien. Jn Maipu wurde
eſtern früh ein ſchweres Erdbeben verzeichnet.here Kann ſtehen noch aus.

Vermißte Alpiniſten. Drei Alpiniſten aus Mün-
chen und Wien, die vor 8 Tagen von Grenoble aus
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Funkbild von der Unglücksſtätte de Leoden
Die umgeſtürS mee e eer

D- ZugLokomotive mit Tender.
Jm Vordergrund der MurFluß.

Der Expreßzug von Rom nach Wien iſt bei der Einfahrt in den Bahnhof Göß bei Leoben (Steier
mark) auf einen Güterzug
gleiſten und ſtürzten die Böſ

gefahren. Die Lokomotive und die drei erſten Wagen des Zuges ent
nung herunter. Es ſind 14 Tote und 8 Schwerverletzte zu beklagen.

Chikago in
Shanghai, Ende Juli.

Wie bei jeder überſtürzten und ſinnloſen Reform
bekommt auch das moderne China zuerſt die
Schattenſeiten der modernen Errungenſchaften in
vollem Umfang zu ſpüren, und es zeigt ſich, daßdie gelehrigen Gelben ihre Twerita niſchen Lehr-

meiſter gut begriffen haben. Neben anderen
weifelhaften Produkten der neueſten Yankeezivili-
ation erfreut ſich Shanghai bereits eines organi-
ierten Banditenweſens, das ſich neben Neuyork

und Chikago, dem „Mekka der Gangſters“, ruhig
ſehen laſſen kann.

100 000 Dollar Löſegeld
Die Spezialität der chineſiſchen Bravos beſteht

in der Entführung von veichen Kaufleuten, die am
hellen Tage und meiſtens ſogar auf offener Straße
angehalten werden, um Löſegelder zu erpreſſen.
Lange Zeit war dies das zweifelhafte, aber ein-
trägliche Geſchäft einer einzigen weit verbreiteten
und vorzüglich geleiteten Bande, die ſich nicht mit
Kleinigkeiten abgab und ihre Opfer ausſchließlich
unter den Millionären ſuchte. Jhre Taxe war
feſt und

das Löſegeld betrug nie weniger als 100 000
Dollar zu feſtem Kurs.

Das Florieren dieſer Geſellſchaft hatte aber ſehr
bald eine heftige Konkurrenz wachgerufen, die nicht
ſo ſehr auf Preiſe hält und ſich mit geringeren Sum.
men begnügt. Da die Kleinen nicht imſtande ſind,
einen umfangreichen Spionage und Helferapparat
zu unterhalten, müſſen ſie ſich mit Summen von
5000 Dollar bei viel größerem Riſiko begnügen.
Dieſe Banden verfügen nicht wie ihre größere
Rivalin über moderne und ſchnelle Autos, ſondern
chartern meiſtens ſchlechte Fahrzeuge von der
Straße und ſind bei ihrer Tätigkeit ſehr ſtark derSrfafe des Mißlingens ihrer Abſichten ausgeſetzt.

Familienglück im Panzerzimmer.
Angeſichts der auf Schritt und Tritt drohendenGeſ iſt es Feinche eine Höllenqual, ein reicher

Chineſe in Shanghai zu ſein. Die großen Kauf-
leute ſitzen mit ihren Familien Tag und Nacht in
gepanzerten Zimmern eingeſchloſſen. Dazu ſind
ihre Häuſer noch von aus „weißen Ruſſen“ gebil-
deten Schutzwachen umſtellt, die auf der Straße
ihre Eskorte bilden, aber auch nicht verhindern
können, daß aus einem Hinterhalt einmal unver-
ſehens eine Revolverkugel fliegt.

137 Hinrichtungen in drei Monaten.
Zwiſchen den Verbrechern und den Organen

der öffentlichen Sicherheit ſpinnen ſich geheime
Fäden. Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß eine
Reihe von merkwürdigen Agenturen beſtehen, die

en hohe monatliche Honorare imſtande ſind, ihreKhenten gegen jede unangenehme Ueberraſchung

dieſer Art zu ſchützen. Ein weiteres Zeichen für
die Wahrſcheinlichkeit dieſer Vermutung beſteht
darin, daß alle in offiziellen oder inoffiziellen Be
iehungen zu den Behörden ſtehenden Perſönlichkeiten merkwürdigerweiſe bis jetzt von dieſer Land

plage verſchont geblieben ſind.

Aus den Polizeiberichten iſt zu entnehmen,

Shanghai
Die Hauptſtadt des Reiches der Mitte wird modern

übenden Perſonen, die merkwürdigerweiſe faſt zur Teilen aus Angehörigen der c wee
ſtehen, nicht unerheblich ſein muß. Jm Laufe

von drei Monaten ſind nicht weniger als 265
Mäner und Frauen wegen Vergehen dieſer Art
verhaftet worden. Davon ſind 85 Verbrecher
männlichen und 52 weiblichen Geſchlechts zumi e re e und auch hingerichtet wirken

ähre r Reſt mit lebenslänglichen ängnisſtrafen davonkam. lachen Gefängnis

Folterdrohungen!
Trotzdem iſt eher eine Zunghme als eine Ver

minderung dieſer Verbrechen feſtzuſtellen und drei
innerhalb von V Tagen verübte Attentate be
Ppgen, welche Wildweſtzuſtände in einer unmittel

der Küſte nen unter europäiſcher
ontrolle ſtehenden Großſtadt herrſchen können.

Der oberſte Angeſtellte der BritiſhAmerican
TobaccoCompany wurde im Zentrum der engli
ſchen Niederlaſſung hundert Schritte von der Zoll
verwaltung von 5 bewaffneten Individuen in deren

See erge d r durch ein
feuer auf die zur Hilfe des Entführtenherbeieilenden Paſſanten deckten. ſay

Am Abend des gleichen Tages wurde ein reicher
Papierhändler am Eingang einer nach der beleb
teſten Straße der Stadt führenden Gaſſe durch
einen Trupp von acht Mann aufgehoben, während
am nächſten Tage ein bekannter eingeborener Arzt,
der als Leiter einer großen Klinik den Hauptteil
ſeiner Zeit der unentgeltlichen Behandlung von
Armen widmet, von einer Schar Beglkiter eines
angeblich todkranken Patienten aus dem Ordina-
tionszimmer des Hoſpitals geholt wurde. Alle drei
wurden unter Bedrohung mit der Folter in der
Eingeborenenſtadt bis zur Aufbringung des Löſe
geldes feſtgehalten, das die entſetzten Familien erſt
mit großen Schwierigkeiten und zum Teil dollar
weiſe zuſammenborgen mußten.

Kindermord als „Rettungsmittel“.
Nicht alle dieſe Aktionen laufen in dieſer Weiſe

ab. Ein „hold up“, deſſen Schauplatz die franzö
ſiſche Konzeſſion geweſen iſt, hat nicht weniger als
drei, darunter zwei ganz unſchuldige Menſchenleben
gekoſtet. Einige hundert. Schritt vom Haupt
quartier der u zwangen Räuber das Auto
eines großen Bankiers zum Halten. Trotzdem dergueſ von zwei Vewof neten bewacht wurde, ge

ang es ihnen, das Gefährt durch einen beſonderen
Mechanismus, der für dieſe Fälle vorgeſehen war,
zum Halten zu bringen. Als ein Auflauf entſtand,
erſchoſſen die Angreifer den Chauffeur, der ſich
weigerte, ihnen zu helfen, und ergriffen die Flucht.Waren es der Mehrzahl des Trupps gelang, un

bemerkt in der Eingebovrenenſtadt zu verſchwinden,
wurden die Spuren eines der Banditen verfolgt:
in einer Hütte hatte er Unterſchlupf geſucht. Das
Häuschen wurde von der Polizei umzingelt und, als
die Beamten eindrangen, ertönte der Schrei eines
Kindes und bald darauf knallten zwei Schüſſe. Jm
Innern wurde die Leiche des Geſuchten, der Selbſt
mord begangen hatte, und die des Kindes gefunden.
Der Verfolgte hatte den Mord an dem armen
Weſen begangen, um ſich nicht durch ſein Weinen

daß die Zahl der dieſes unſaubere Metier aus verraten zu laſſen

Die Fahne
Bei einem Kinderfeſt in dem württembergiſchen

Dorfe Kupferzell führte eine Schulklaſſe eine
ſchwarzrot goldene Fahne mit. Der Ort s-
pfarrer nahm an der politiſchen Fahne Anſtoß
und erklärte dem Lehrer, politiſche Fahnen
dürften im Zuge nicht mitgeführt werden. Der
Lehrer ſetzte ihm auseinader, daß SchwarzRotGold

die Reichsflagge ſei. Der Pfarrer rief den Bür-
ermeiſter, der kratzte ſich hinter dem Ohr und
erief den Gemeinderat, der ſetzte ſich zun

das Maſſiv des Pelroux beſtiegen, ſind bisher nichtReichsbahndirektion Regensburg 1000 Mk. Beloh-
nung ausgeſetzt.

zuyückgekehrt. Jhr Tod iſt zu befürchten.
ſammen und beriet langwierig, ob die Reichsfahne
eine politiſche Fahne ſei oder nicht. Endlich wurde

mit Mehrheit in geheimer Abſtimmung beſchloſſen,
daß die Reichsfahne keine politiſche Fahne u und
im Zuge mitgeführt werden dürfe. Darüber er
boſte ſich der Ortspfarrer und blieb dem Kinderfeſt
fern Kupferzell liegt in Württemberg, Württem-
berg liegt in Deutſchland.

Gronau in Grönland. Der deutſche Flieger Gro-
nau hat bei ſeinem Amerikaflug nunmehr die Weſt
küſte Grönlands erreicht. Bevor der Flieger den
Flug nach Labrador fortſetzt, wird er. erſt einige
Erkundungsflüge an der Weſtküſte Grönlands vor
nehmen, um Landungsmöglichkeiten ür ivätere
Flüge feſtzuſtellen.

c



Sport umd TGroßer SandballWerbetas in Torgau ee ber d en
n denDer Werbeſ t de ndballer amſgleich We zwei Tore r en konnte, den r z a e ortverband de

er Werbeſpielta r r r den16. Auguſt in Torgau z gebracht, was zu er r Die äewen do ner trennten d revolutionären Sein aſtsoppoſitien- de
warten war. Nach einem Empfangsabend r die ſich d :7 a den ſich aus Stahlhelmern, z
BerlinNeuköllner Mannſchaft am 15. uſt n eſerten 42 Wehrwölfen und e enbrachte der 16. Auguſt zahlreiche Spiele. m 10 Uhr Spiel. a n mußte mehr aus s rausgehenſArbeitervereinlern zuſammenſetzenden

vormittags ſpielte u Knaben
den Spielregel i en. gru r Vetriebsrat der MaxHütte Unterwellenborn bei

Knaben. 8:0 für gen Jm Spie er fſeaken Berlin a Seife um Unterſtü n eines rotengegen Schildau war den mann m Berlin war den Torgauern in Technik undſSporttreffens in t erſucht. Hier dieKirchhain im Vorteil; das beweiſt das ln Ballverteilun it im Voraus. Hier wäre es an Antwort des hakenkreuzleriſch-ſchwarzweißroten
von 7: i en vte ſich impoſanter Um gebracht, ſich S e von Der r Betriebsrates:

m r mitta e ſich ein eignen und nicht ſolche Ei änge zu erlauben, revolutionärenzug durch ve Hiedere Straßen der Stadt nach dem ebenfalls das auf die Dauer An das ver Erfurt.
Spielplatz in Bewegung, wo um 2 Uhr mit denhricht r durchgeführt werden, wenn man keineweiteren Spielen begonnen wurde. Es ſpielte d einſtecken will. Torgau Von eurer Abſicht, in den Pfingſttagen ein
Torgau Knaben gegen Eilenburg 5:0. Das nud ſich überhaupt nicht zuſammen. Kurz vor dem ar Sporttreffen in Erfurt zuJirg ein h achte ein ausge e Je Kur Gelee das Spielſel ſehr e c ar Luteh e
glichenes Spiel und endete ſchlüpfrig. e W werden au den

nicht geſagt ſein, daß Schildau die beſſere Mann eine ande Veranſtaltung verde ſende e e e halt gre geweſen iſt. Schildau hatte mehr Glück im de ſind. Wir r ſ grigen r

S 2:0 ka beſſer auf und Lordein W ſheten ren e e t in allem Tr t e n f5 e7 2 erf fa ded B u r
kt t d ein Spiel, das Torgau wohl wirklicher Werbetag für die Arbeiter-Turn- unT. hat Moghu t dadurch, daß ſie lSportbewegung. Nationalſo a aliſten, Wehrwolf und

eine große Kundgebung zu be

beſt des e erten ſieng r Sorag Wurzen l. etzte e Belgern I Séildau I ſpielten 1:6. Es ſoll aber rn keine F kg n da wir

uch enZußbalſpiele am Sonntag r den leſten 2 Winten ging V zum Erdipunſ t Hſet Vettieberat der Saimilianzhite
über und konnte noch viermal einſenden. Unterwellee r r e Naundorf II BlauWeiß Halle II 4:0 (2:0). gez. Torres, D. hentavorſtgender.

Kötzſchen Schüler Röſſen Schüler 0:4. fFereinsmitteilungen Kommentar überflüſſig! Siehe Volksentſcheid!

Handballſpiel Röſſen Kayng am Rinwech dem rklub „Othello“ Halle. Mittwo denNaundorf J BlauWeiß Halle I 6:1 (2:1). 19. Auguſt, ws e r aus f ded Sayna e r W P r im Heu San ſt dung
Mit dieſem Spiel erledigten beide Mannſchaften ehe Zuſchriften an R. e Groß Kayne, 19. Anguſt 8 Uhr, im Vereinslokal Uebungsſtunde. (Frei

ihr fälliges Serienſpiel. Beide ſpielten auf Sieg. Dorfſtraße 22. übungsprobe.) Jeder muß beſtimmt erſcheinen.

Vereins Lalender kisen-Moorhad Düben (Mulde)

ſelliges Beiſammenſein. a Platte wieS. Jüngere Gcunveg Diens 3, 00- Mk. Zähne üblich extra
tag den 18. Auguſt, 20 Uhr Gruppen Für 3,00 Mk. verarb. ich als Front- hilft dei Rheuma, Gieht, Ischias, Nerven-abend, Erſcheint zablreich. zahne solche mit platt. Golädstitt Frauenieiden und BRieſehneneht. Kostenlose
n denen e h desonders billig (la Pabrikat) Prospekte durch die Reisebäros u. die Badeverwealtang.
n nie Lrogrammivugtt ſt an r e 10 lahre Garantie auf Zahnersatz Ferwrut 154.
eabend vorgeſeben inen h Hengßen i 185.- 225 265, Goldkronen kar. u n Dann wo W

ebeten. vün und vo Auf Wunseb Zab Seacren (Phattenloser e m Schwarzen Brett im ebäudeh n gtis en e Be geerieichteruog Kunst e rosttr. Kruppetabi n r über e henige
fabrer, Achtung Fabrzeſs muß frei turen (Sprung) v. 2 M. an Feſtftektun für die Lindenunbedingt bis Mittwoch in den tenhau rung ſtraße wer urd das Grundſtück der FranckeſchenHanden des Gruppenleiters ſein b J e her u Stiftungen gegenüder Brunnerts Hoffäge r.

(Gruppe Süd.) Alle Frankfurt Bruno Paris innertglb 2 Stunde ahn- od. Salle, den 14. Auguſt 1931. Der Magiſtrat.

fahrer treffen ſich am Don t h20 Uhr im Jugendbeim zur Abfahrt K. Ulrichstraße 2 Wurzelziehen mit vrtiſcher Be
zum Jugendtag. Abmarfchiertig er bis Domplatz 9 täubung 2 Mk. Zabnoziehen bei Be-
ſcheinen. Keiner verſäume die Zeit, /3 Min. vom Markt stellung von Zahnersatz kostenlos.
da ſonſt unmöglich, mitzufahren.Genoſſen, bringt gute Laune mit. e rAus dem Bezirk e Muskulatur- Gebisse

SAS8. d naoh Prof. Gysi (unter Garantie fest-Ammend 19. c sitzend, ohne den läst. Gummisauger)
Jugendheim außerordentiiche Mit 8 rechzeit: 9 bis 1, 3 bis 7 Uhr.
galiederverſammlung. Alle Mitgl. C

pünktl. zu erſcheinen. Freunde
nen mitgebracht werden. Der

Unterbezirksleiter und die Bezirks-
leitung wird vertreten ſein.

o Donnerstag, deno 20. Auguſt, 20 Uhr.
getgtau- Mitgliederverſammlung.

ef Gen

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lanchstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

CröllwitzGaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

werpreiswerte

Spelsezimner

Der Wahnſinn, von dem die KPD. befallen iſt,
der ſie ſogar bewegt, Arm in Arm mit den ſchlimm

ſten Arbeiterfeinden zu marſchieren, wird nach und
nach ſelbſt ihren treueſten Anhängern zu vunt.

Aber: „Friß Vogel oder ſtirb!“ heißt es bei der
KPD., und ſo arbeitet die Ausſchluß Guillotine ſeit
Wochen, ja ſeit Monaten ſchon fieberhaft. Der
Bolſchewiſtiſche Kurs“, das einzige Blatt der

KPD., aus dem man noch einige Wahrheiten er
fahren kann, veröffentlicht in Nr. 7 (Auguſt 1931)

wieder nachſtehende Liſte:
„Die Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei

Otto Winter (GBitterfeld), Mar Sommer
(Ulmrich) werden wegen Veruntreuung von
Organiſationsgeldern, der Genoſſe Paul Arnold
(Blmberg) wegen parteiſchädigenden Verhaltens,

n, Otto Friedrich (Reuden) wegen unproletari
ſchen Verhaltens, Otto Birke (Petersberg)
wegen Steuerbewilligung und anderer ſchwerer
opportuniſtiſcher Verſtöße in der Gemeindepolitik,
Paul Meerbothe (Döllnitz) wegen Unterſchla
gung von Erwerbsloſengeldern, Döll und Kraft
(Reichartswerben) wegen Sabotage und be
licher Verweigerung der Parteiarbeit aus derh Partei ausgeſchloſſen. Auf Antrag
der Ortsgruppe Mücheln werden die Genoſſen
Wippert, Scharf Ernſt und Otto Hen-
ning aus der Partei r wegen diſziplimvidrigen Verhaltens und ſchlimmſter opportu-
niſtiſcher Kommunal- und Gewerkſchaftspolitik.
Sie werden aufgefordert, ihre Mandate ſofort der
Partei zur Verfügung zu ſtellen.“

„Der Sabotage und beharrlichen Verweigerung
der Parteiarbeit“ machten ſich alle die KPD.Mit-
glieder ſchuldig, die am Sonntag ſich nicht an der
Abſtimmung beteiligten. Ob die nun alle fliegen?
Dann bleibt von der KPD. nicht mehr viel übrig.

der Hrtevereine der SPD., Die unſterbiiche Wiener das technisch vollkemmenste, medernste Meordat
7 ſchen S Bä Meiſter- Operette (Staatlich Konzessionierte Hei anstalt)

a Begirks „AIt Wienekretariat Halle a. S., Harg Adzchiedsaastspiel Almi Vesely 8
42--44, 2 Treppen. m II. Rang ermäßigte Preiſe. 5Fernruf 21029 und 35701 unterr gütig. Mit umeriert 1,00, unnum. 0,50.Oetsſekretariat Halle a. S., Harz 42—440 vwirkung des Ge s

Sofgebände 2 Treppen. Fernruf 31030 e z
e cHalle er h W rnerDe ä i ä Kenrert Praxis Werner s

e e e Moltebert Neogerne M Riahhausstr. (4 (Fegenltt. der Spaitaue)

h

a
T e

t. m hrausc

Sie wird ſich bald ſelbſt gefreſſen haben.

wanau r puer
hie alen tun T

III 4e 2 898 2898 Pfund

ſarhainnn 33

S dW A W

Regierungspräſident von
Harnack. Thema Chriſtentum und
Sozialismus Es iſt Pflicht aller

Bad Dürrenberg:
Piche, Nußbaum, Birke poliert Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda
in verschied. Holzarten,

e 825,- 690,- 570, 495, 4Mitglieder zu erſcheinen. I TMerſeburg Hangen 222 u a Sun goſden. Anter (Whnee unten m Jungblut S Seſhef Zur Mähle“ (Kurt Frante

wartet. Möbelhaus 7Kinderfreunde. Alle Falken n Kötzschen:treffen ſich am Mittwoch um 3 ühr u Gaſthof Emil Lindnern Herzog Ehriſtian. Beitrag ſür h enAuguſt mitbringen. usw. von 200 MK.G us „Pfäl (GeFegefa und u ler

Bad cbenvern
An der Pisenbahnlinie Magdeburg Kohlfornt
Das modernste Heilbad Mitteldeutschlands kär Rh
Gioht, Ischias. Nerven- und Frauenkrankheiten im schönen
Elstertal. 1930-31 technisch vollkommen neu eingerichtet.
00RSCALAMMBABDER sowie sämtliche med.
Bäder. Pauschalkuren: 28 Tage einschlieblich erst
Klassiger Verpflegung, Bäder, Unterkunft und Arzthonorar

an. Prospekt und Auskunftdureh die Badeverwaltung. Telephon 451
„Zum heiteren Blick“ (E. n

Lüütuen
„Bü ergarten“, „„Schützenhaus“er e Leipzig“

Schwan Rot Gold das garantiert wirksame Mittel
ist und bleibt

Frucht's Schwanenweiß
Mk. 1,75 und 3.50.Artsderein Halle.

Schönheitswasser Aphrodite Merseburg:
eden Donnerstag 18 bis 21 Uhr beseitigt Mitesser. Pickel, Haut- Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
der V röte u. alle Hautunreinheiten. „Hohenzollern“ eauf der Veißnitz Sport u. Spielabend i

bom 115 R.
Parteitag der 639. n Den mee in gern

vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.III mPreis 2, 85 R.

Srit TarnowWolkshblatt- Buchhandlung i eltſees Wirtschaftsansrebio und Arbeiter

Parfümerie
Baumann Hedderoth,

Grobe Steinstrabe 79.

ſchaftw. antenKaſfeehans e Paul Sqchneider)

Müehelnm

9

Ha a. S.. Gr. Virienatr 27. Fiasse 0,20tet IIIIIIIII Politische Krise der Gegenwart 0,25 Nloderboums-
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Es R. Abramowitſch, Veursasen:mmer Wandlungen der bolschewistischen Diktatur 0, 25 e erreee (Fr. Buſch)

Herrenzimmer P. Mayer, t h Otto Tänger)Schlaſzimmer Friodrien Engele- „Karl Marx-. je 1.00 I gonieben: „Dentſches Haus (Luiſe Heide)
K üben en „Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb. -Int.“ 0,45 Sehlettau.

„Marxistisches A. B. C.*, zusammengestellt Gaſthof er Schwan“ (GeoA. von A. Orispien 0,20 a J Abtden. ehe N Vgute preiswert, in groöer Anzahl ach auswärts u oreinsenädung des Jede Zeile koſtet monatlich 1, Marr.
Betrages in Brie heiten 5r. Uncist27 Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

h

DRUCKEN
alle im Geschöfts-, Vereins-

und privaten Verkehr erfor-

derlichen Drucksochen und

biffen unsere Freunde um

Zuwe ihrer Aufträge 4

HALL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
Halle a. S., Gr. Märkersir. 6
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